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Ernahrungs- und Wirtschaftsangelegenheiten







O 'uvirin Kokrda

Amfstibrender Stadfraf der Bundeshauptstadf Wien

Frnihrungs- und Wirtschaftswesen

o groB die Aufgaben waren, vor die die ' Abteilungen und Amter der Verwaltungsgruppe

fir Erniihrungs- und Wirtschaftswesen nach dem Kriege gestellt worden sind, ebenso
oroB, ja, wombglich noch grifer waren die Schwierigkeiten, die sich der Durchfithrung dieser
Aujgnlwn e=|ltg|*lr{{-slilt-1|lt-|:1.

Eine der wichtigsten Aufgaben war zweifellos die der Approvisionierung der Stadtbevilkerung
dienenden _-‘Lnlugf-n ihrem Zwecke dienstbar zu machen, Der Krieg hatte die Mirkte der
Stadt verédet. Die Bevélkerung von Wien wurde von der Sorge um die Beschaffung der
notwendigsten Lebensbediirfnisse zermiirbt. Dazu kam, daB sich die wihrend des Krieges
{iberaus stark in Anspruch genommenen Anlagen, fiir deren Erhaltung wéahrend der
Kriegsdauer begreiflicherweise fast.gar nichts getan worden ist, betriebstechnisch in einem
trostlosen Zustande befunden haben. Einerseits die tigliche Sorge, die von der Bevilkerung
[ir'[].gli:-hg: verlangten Lebensmittel herbeischaffen zu helfen, und andererseits das BewuDBtsein,
daB alle den Approvisionierungszwecken dienenden Anlagen fast nicht mehr gebrauchsfilug
waren. das war die Situation, in der sich die Gemeindeverwaltung, die verantworllichen
Amter und Betriebsleitungen befunden haben.

DaB diese riesigen Aufgaben bewiltigt und die der Approvisionierung der Stadt Wien
dienenden Anlagen in den heutigen Stand versetzt werden konnten, ist nur der planmiliigen
und einvernehmlichen Arbeit der in Betracht kommenden Faktoren zu danken.

Sofort nach dem Kriege wurde mit den notwendigsten Arbeiten eingesetzt, um die
Schiiden, die in den einzelnen Anstalten und -‘nlll‘:!;{'t'll wiithrend des Krieges entstanden sind,
nach und nach zu beheben. AuBerdem war es notwendig, den wiihrend des Krieges in
Angriff gemommenen Bau der Kontumazanlage fertigzustellen, um zu verhindern, dall die
bereits aufgewendete Arbeit verloren gehe. Gleichzeitig wurde die Instandsetzung und
Reformierung aller iibrigen, filr die Approvisionierung in Betracht kommenden Anstalten

und Betriebe in die Wege geleitet. Durch diese systematische Arbeit ist es gelungen, die




zumeist aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts stammenden Anlagen in moderne, allen
Anforderungen der Jetztzeit entsprechende Betriebe umzugestalten.

Auch beziiglich der @ffentlichen Mirkte, die schon infolge ihrer historischen Entwicklung
in ihrer Ausgestaltung vielfach zu wiinschen aibrig liellen, wurde der ernste Versuch
unternommen, diese Anlagen instandzusetzen und auszubauen. So wurde der im XI. Bezrk
bestehende alte Markt viéllig neu angelegt. Eine Anzahl anderer Miirkte ist bereits im Umbau,
beziehungsweise VergriBerung begriffen. Als Zentralmarkt fiir Obst und Gemiise dient der
im Jahre 1916 fertiggestellte neue Naschmarkt. Diese Marktanlage, auf der Wilbung des
Wienflusses in einer Linge von 1goo m untergebracht, entspricht dem an sie gestellten
Anforderungen leider nicht. Ganz abgesehen davon, daB die Anlage inmitten eines dicht
verbauten Stadteiles gelegen, auf der Wilbung des Wienflusses .'mrgﬂl}'rlm ist und keine
Kellerriume aufweist, hat sie auch keine Verbindung mit dem Vollbahngeleise.

Diesern Ubelstande abzuhelfen, ist gewill nicht leicht. Diese groBe Aufgabe zu lisen,
wird die niichste Sorge der Stadtverwaltung sein.

Einer nicht minderen Schwierigkeit sind die zustindigen Faktoren gegeniiber gestanden
beziiglich der Versorgung der stidtischen Humanititsanstalten mit den alltiglich notwendigen
Bedarfsartikeln. Auch die Humanititsanstalten haben durch die lange Dauer des Krieges an
allem, was sie zu einem normalen Betriebe benétigen, Mangel gelitten. Ganz abgesehen von
einem normalen Vorrat an Wiische aller Art, Kleider, Schuhe usw., war es aullerordentlich
schwer, die fitr den tiglichen Bedarf notwendigen Lebensmittel zu beschaffen und so die
von der Gemeinde betreuten Insassen aller dieser Anstalten vor der drgsten Not zu bewahren.
Heute kann erfreulicherweise konstatiert werden, dal die Anstalten @ber jene Vorrite an
allen Waren verfiigen, die eine geregelte Betriebsfithrung gewihrleisten.

Nicht viel besser stand es mit der Beschaffung der Schulutensilien. Auf diesem Gebiete
sind die Aufgaben noch dadurch komplizierter geworden, daB die unmittelbar nach dem
Kriegsende eingesetzte Schulreform ganz neue Behelfe fiir die Schulen der Stadt verlangt
hat und daB alle diese Behelfe nach Ubernahme der Stadtverwaltung durch die gegenwiirtige
Majoritidt sdmtlichen Kindern der Volks- und Biirgerschulen kostenlos zur Verfigung gestellt
werden muBten. Dall in den Schulen nach dem Kriegsende kein oder kein nennenswerter Vorrat
an Lehr- und Lernmitteln vorhanden gewesen ist, war demnach nicht der allergriiBte Nachteil.

Die auf diesem Gebiet zu {iberwindenden Schwierigkeiten bestanden also vor allem
darin, daB alles neu geschaffen werden mubte, und daB das Material hiezu mnicht leicht

aufbringbar gewesen ist. Auch hier hat das tiberaus verniinftige Zusammenarbeiten der
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Schulleiter und Lehrpersonen, sowie in anerkennenswerter Weise auch die Elternvereine mit den
dazu berufenen Organen des Magistrates es ermiglicht, dafi die als uniiberbriickbar scheinenden
Schwierigkeiten so glatt und fast vollig reibungslos Giberwunden werden konmten.

Ein schwieriges Problem war es auch, die Schulen nach dem Kriegsende wieder ihrem
eigentlichen Zwecke zuzufithren. Ein sehr groBer Teil der Schulgebiude war wihrend des
Krieges diesem Zwecke entzogen und der Militirverwaltung zur Einquartierung und
Einrichtung von Spitilern zur Verfiigung gestellt worden. Es eriibrigt sich, besonders zu
betonen, in welchem Zustande sich diese Schulriume, nachdem sie vom Militdir gerdumt
worden waren, befanden. Auch da muBte eine ungeheure Arbeit vollbracht werden, um
die Schulriume wieder beniitzbar zu machen. Nach und mnach ist auch dies gelungen und
die Schulen dienen heute wieder ausschlieBlich Unterrichtszwecken.

Eine @hnliche Arbeit, wenn auch nicht in dem AusmaBe, wie es bei den Schulgebduden
notwendig war, mubte bei den Amtshdusern durchgefithrt werden, denn auch an diesen
wurde wihrend des ganzen Krieges in bezug auf Instandhaltung so viel wie nichts gemacht.

Fine wichtige Arbeitsleistung hat die Gemeinde auf dem Gebiet der Verwaltung des
stidtischen Grundbesitzes vollbracht. In verwaltungstechnischer Hinsicht bestanden beziiglich
der Grundverwaltung sehr arge Mingel, die durch die straffe Zentralisierung des gesamten,
sowohl der Gemeinde als auch den von ihr verwalteten Fonds gehorigen Grundes behoben
werden konnten. Diese Aufgabe, an sich nicht leicht zu lésen, ist noch dadurch erschwert
worden, daB zu gleicher Zeit die Gemeinde daran gehen mubBte, nicht nur aus rein
bodenpolitischen Erwiigungen, sondern auch aus ZweckmiBigkeitsgriinden ihren Besitz an
Grund und Boden bedeutend zu erweitern. Der AnlaB hiezu war das groBe Wohnbauprogramm
der Stadtverwaltung, zu dessen Durchfithrung groBe Flichen an Baugelinde aus dem
Privatbesitz in den Besitz der Gemeinde durch Kauf iiberfithrt werden mubBten.

Heute ist diese in Angriff genommene Arbeit in bezug auf das administrativ-technische
Gebiet soweit vollendet, daB von einer Stelle aus iiber den gesamten Grund und Boden,

gleichgiiltic ob er der Gemeinde selbst oder einem der von ihr verwalteten Fonds gehirt,

disponiert wird. Auch hier wurde eine Arbeit vollbracht, die noch selten in diesem Umfange
und in so kurzer Zeit von einer éffentlichen Kérperschaft zu leisten gewesen ist.

Viel Arbeit ist also auf diesem Gebiete seit dem Krii-g\f-ndv von der Wiener
Stadtverwaltung geleistet worden. Es wire nur zu wiinschen, daB es in Zukunft der

Menschheit erspart bleibe, die furchtbaren Folgen eines Krieges noch einmal abtragen

Zu miissen.




Approvisionierung und Gemeinde

Die schwierige Wirtschaftslage, in der sich die Bevilkerung seit dem Weltkriege befindet,
bringt es mit sich, daB unter den brennenden Fragen des Tages das Erndhrungsproblem
mehr denn -je in den -Vordergrund geriickt ist. Hofft man doch gerade von emer richtigen
und zielbewuBten Approvisionierungspolitik eine Verbilligung der Nahrungsmittel und eine
wesentliche Hebung des Lebensstandards gerade der drmeren Schichten der Bevdlkerung.
Hiebel ist es nicht so sehr der Staat, von dem die Ht_‘\'fi]km'ullg die [.ﬁ.-un;z' dieser so \\'it']ltigl'll
Frage erhofft; man erblickt vielmehr in den Gemeinden und speziell in den Stadigemeinden
die hiezu zuniichst kompetenten Faktoren und ist nur zu leicht geneigt, sie fiir Mingel im
\pprovisionierungswesen allein verantwortlich zu machen.

Wenn sich nun auch eine rechtliche Verpflichtung der Gemeinden, fiir die Approvisionierung
zu sorgen, gesetzlich nicht nachweisen liBt, so soll doch micht geleugnet werden, dall die
Sorge um die Approvisionierung einer Stadt nicht nur iberhaupt eine Aufgabe der Stadt-
verwaltung ist, sondern geradezu zu ihren wichtigsten Kulturaufgaben gehért.

Dabei ist nicht zu verkennen, daB der Umfang des hienach der Gemeinde erwachsenden
Aufgabenkreises mit der Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens vielfach eine Anderung
erfahren hat, sicher aber bedeutend gewachsen ist. Noch zur Zeit des Reichsgemeindegesetzes
war der Aufgabenkreis einer Gemeinde, soweit er die Approvisionierung betrifit, im
wesentlichen damit erfiillt, wenn die Gemeinde Schlachthduser baute, Markteinrichtungen schul
und Polizei ausiibte. Durch Erlassung von Marktordnungen wurde dann dafilr Sorge getragen,
daB der Verkehr auf: diesen Miirkten sich in einer den Anforderungen der Approvisionierung
entsprechenden Weise vollziehe, durch die von der Gemeinde durchgefithrte Fleischbeschau
wurde vorgesorgt, dal nur gesunde Ware dem Konsum zugefithrt werde; eine strenge
Lebensmittelpolizei verhinderte, dal gefilschte und verdorbene Lebensmittel in den Verkehr
gelangen und dadurch den Kéufern eine gesundheitliche oder materielle  Schidigung
erwachse,

Fiir den Zustand des Approvisionierungswesens der einzelnen Gemeinden war sohin
lediglich entscheidend, in welchem Umfange sie diesen ,“\lll'gnhml gerecht wurde. Seither ist
aber das Leben komplizierter geworden und damit sind naturgemiB die Aufgaben, die in den
eigenen Wirkungskreis der Gemeinde fallen, auf allen Gebieten  gewachsen. Auch die
Wirtschaftsverhilinisse sind weltaus S['il"-".i{"ri;_{l‘i" {_rw.\'urlit-n, und die Formen, in denen die
Gemeinde frither ihre Aufgaben erfiillen konnte, reichen heute naturgemiB allein nicht mehr
aus. Bei der Kompliziertheit der modernen wirtschaftlichen und Handelsvorginge ist es natiirlich
ausgeschlossen, durch Schaffung ausreichender Markteinrichtungen sowie Im Wege des
amtlichen polizeilichen FEinflusses allein die Frage der Approvisionierung einer Grolbstadt
klaglos zu losen. In solchen Zeiten werden Polizei- und Zwangsgewalt nicht ausreichen, es
wird vielmehr auch des kommerziellen Geistes bediirfen, um so schwierigen Problemen

unseres  Wirtschafislebens, wie die Versorgung einer Grofstadt mit Lebensmitteln -es 1st,

gerecht zu werden. Eine groBzigige Approvisionierung mull also und darin liegen noch
kiinftige Entwicklungsmiglichkeiten — ihre EinfluBnahme auf die beziiglichen Probleme

auch in den Formen des privaten Rechtes anstreben. Die folgenden Ausfithrungen sollen nun

g “'I_‘b]"[ll_"lt

serecht 14

zeigen, wie weit die Gemeinde Wien diesen fil-.ai:'h'lnpmlk[t*n tatsiichlich g
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ist und wie sie einerseits durch Schaffung newer und Modernisierung der vorhandenen
Markteinrichtungen und Schlachthallen sowie durch Handhabung einer strengen Markt- und
Lebensmittelpolizei einen geordneten Markt- und Schlachthausbetrieb garantierte, andererseits
aber auch eine Periode kommerzieller und wirtschaftlicher Hi'tiiligun;_t inaugurierte, die ihr
nicht nur auf dem Gebiete der Approvisionierung, sondern auch auf vielen anderen Gebieten
des wirtschaftlichen Lebens einen malBgebenden EinfluBl sicherte.

Yu den Anstalten, welche die Gemeinde Wien errichtet hat, um die “-.1"I"\UI'{L',II:I'II'_" ter
Bevilkerung Wiens mit Lebensmitteln nach Tunlichkeit zu erleichtern, zéhlen die Schlachthiuse:
und die Mirkte.

Iie Schlachthauser
Schlachthof St. Marx

Das ;;ri'r[ﬂtr- und bedeutendste unter den Schlachthiusern, der Schlachthof St. Marx, ist
in erster Limie fiir S:'h];n'h!nngwu von. Rindern und Jung- und Stechvieh bestimmt, Er liegt
im III. Bezirke, Viehmarktgasse 1, wurde im Jahre 1848 erbaut und in der Nachkriegszeit
in einen durchaus modernen Betrieh nlngi-w.unh-]!, Er bedeckt derzeit eine Fliche von fast
fo.ooom” und enthilt fiinf Schlachthallen mit 202 Schlachtstinden und 2 Schlachtkammern
mit 1475 Schlachtstinden, welche die Miaglichkeit gewiihrleisten, tédglich 1580 Stiick Rinder
zu schlachten. In den 102 Stallabteilungen kiénnen 2278 Rinder eingestellt werden. [as
Schlachthaus besitzt auch eine moderne, elektrisch betriebene Kithlanlage mit 5500 m* nutzbarer
Bodenfliche und 253 Kithlzellen, der auch eine Eisgewinnungsanlage mit einer Tagesleistung
von 15.000 kg Eis angeschlossen ist,

Welche Arbeiten erforderlich waren, um den Schlachthausbetrieb in der Nachkriegszeit
zu modernisieren, milge aus der folgenden Zusammenstellung entnommen werden: Vorerst
mubten die Stalleebiiude in der Viehmarktgasse und in der Schlachthausgasse zu Kanzleigebiuden
umgestaltet werden, dann erfolgte der Umbau der Schlachthalle I und der Baa der
Luftbahngeleise in der Halle III. Dann wurde die Viehauftriebsrampe errichtet, um den
Viehtrieb vom Zentralviehmarkte St. Marx in das Schlachthaus zu ermiglichen. Gleichzeitiz
damit wurde die Schlachthausbahn erbaut, die, von der Szallasembahn abzweigend, iiber den
Zentralvichmarkt zum Schlachthause fithrt. Ein Diingerhaus wurde sodann errichtet und das
Stallgebdude VI neu erbaut. Um auch den Bediirinissen der im Schlachthaunse tiitigen
Bediensteten und Angestellten entgegenzukommen, wurde eine Kleiderablage, ein Speiseraum
und eine Kantine im linken Keli:?]“im*hiiuth' hi'l';:t‘*-[l'lh. Zur |'Z|'rni1f_{13rinmg eines  direkten
Fintriebes der Rinder vom Zentralviehmarkte St. Marx in die Kellerstallungen der Schlacht-
hallen III und IV muBte sodann eine StraBe des Schlachthofes untertunneliert werden. Es
erfolgte sodann der Bau der Kilberschlachthalle, von drei Rinderstallungen, eines Magazins
gr*hiill(h'\ und von Ubernahmsriumlichkeiten fiir Hi_‘hhu'ln:mgulwhr-ll[u'm[nkll'_ Weiters wurde
ein eigenes Hiuschen fiir den Torwart, die Rinderhalle V und die Luftbahnanlage neu
erbaut, sowie ein Brausebad, ein Pokelraum und eine Zentraldarmwischerei nebst Kammern
fiir Darme usw. errichtet. AuBer dem Ausbau der Rollbahnanlage erfolgte dann schlieBlich
noch in der Kiihlanlage der Einbau einer Fernthermometeranlage, zweier Berieselungs-
kondensatoren und eines Luftkiihlers,
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Schlachthaus Meidling

Als zweites Rinderschlachthaus steht das Schlachthaus Meidling in Verwendung, das
sich im XIL Bezirke, Spittelbreitengasse 21—23, befindet. Es wurde im Jahre 1888 erbaut
und in den letzten Jahren nach Kriegsende in moderner Weise ausgestaltet. Seine Einrichtungen
ermiiglichen die tigliche Schlachtung von 1200 Rindern. Es bildet insoferne die Erginzung
des Schlachthofes St. Marx, als in ithm hauptsichlich Wurstvieh geschlachtet wird, wihrend
im Schlachthofe St. Marx iiberwiegend Fleischvieh zur Schlachtung gelangt.

Unter den im Schlachthause Meidling in der Nachkriegszeit gemachten Herstellungen
verdient die Verkaufsstelle fiir den Verkauf von minderwertigem und bedingt tauglichem
Fleisch und Fett (Freibank) besondere Erwiihnung. Sie besteht aus einem fiir 100 Personen
berechneten Warteraum, einem Verkaufsraum, einem Hackraum, einem Zerteilraum, einer
Kanzlei und einer Kassa. Die Anordnung der einzelnen Riume ist so getroffen, daB das
kaufende Publikum das Schlachthaus nicht betreten kann. Diese Verkaufsstelle bildet derzeit
eine Filiale der. im Schweineschlachthause untergebrachten Verkaufsstelle der Wiener
Sterilisierungsgesellschaft, welche auch den Betrieb im Schlachthause Meidling fiihrt. Es

gelangen daher derzeit in erster Linie die Produkte dieser Gesellschaft zum Verkaufe.

Schweineschlachthaus

Der Schlachtung von Schweinen dient das im Jahre 1910 erifinete Schweineschlachthaus
im IIl. Bezirke, verlingerte Baumgasse., Es enthilt Stallungen und Schlachtriume fiir
1500 Schweine nebst den technisch modernsten Hallen fiir die Verarbeitung der Tiere und
auBerdem noch Kiithlriume fiir mehr als 1000 Stiick.

In ihm befindet sich auch der Betrieb der Wiener Sterilisierungsgesellschaft, deren
Gegenstand die Verwertung der zur Sterilisierung zugelassenen Schweine, Rinder usw. ist.
Die Gesellschaft besitzt dort auch eine Verkaufsstelle fiir ihre Erzeugnisse.

Wiener Kontumazanlage

Wihrend die bisher angefiihrten Schlachthiuser aus der \'ut'kt‘if'g\.-'uﬁ"l1 stammen und
deshalb nur karz erwihnt wurden, ist die auf dem 1=l|['(‘|}1."-.ﬁ:-‘d']']f*n Kontinente einzig dastehende
Wiener Kontumazanlage, die eine Kombination zwischen Schlachthaus und Viehmarkt
darstellt, erst im Mai 1922 erifinet worden. Sie bietet den Landwirten, inshesondere den
Viehziichtern aller Nachfolgestaaten des alten {}HE'[‘i‘l‘i['h-Ung.‘ll'[l die giinstigste Chance, fiir ihr
Schlachtvieh aller Art den hichstméglichen Preis und so den gebiithrenden Lohn fiir
Arbeit zu erzielen.

ithre

Der natiirliche Weg fiir die Approvisionierung der Zweimillionenstadt Wien mit Fleisch
und Fett und der griBeren Konsumzentren des alten Osterreich, insbesondere auch der
weltberiihmten Kurorte und Sommerfrischen Osterreichs (Semmering, Salzkammergut,
Gastein usw.), die ihren Bedarf nur in Wien decken kénnen, fithrt von Ost nach West.
Wien war daher seit jeher der Hauptstapelplatz fiir Schlacht- und Stechvieh und es bot

infolge der Konzentration der Nachfrage seit jeher der Zentralviehmarkt den Viehproduzenten
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die Miaglichkeit die bestmiglichen Preise zu erzielen. Andererseits barg aber, wie alle Viehmiirkte
des alten {thvrn-'u'!l—[.'ngnrn. so auch dieser Markt fiir die Viehproduzenten gewisse Gefahren,
da auf dem Wiener Zentralviehmarkte, einer Anlage, die ihresgleichen in ganz Europa sucht,
eine Gelegenheit zur Vermarktung von in veterinir-polizeilicher Hinsicht nicht einwandireien
Herkiinften nicht vorhanden war. Wenn daher in den Produktionslindern oder auf dem
Wiener Markte Verseuchungen eintraten, waren wegen des unbedingt gebotenen Schutzes
der heimischen Viehbestinde Beschrinkungen in der Zufuhr nach dem Markte und in der
Abfuhr von ihm unvermeidlich. Welche Verluste eine solche Marktsperre fiir die Vieheigentiimer
mit sich brachte, braucht wohl nicht niher erliutert zu werden.

Die Gemeinde Wien ist daher, nachdem ein Einvernehmen mit der Regierung, insbesondere
ihren Veterindrorganen, iiber die fiir die Erbauung einer Kontumazanlage wichtigsten Grundsiitze
und Detailfragen erzielt worden war, an die Erbauung der Kontumazanlage geschritten und
hat dadurch solche nirgends sonstwo bestehende Markteinrichtungen geschaffen, die nach dem
heutigen Stande der Veterinirwissenschaft eine Vermarktung und Schlachtung von in
veterinir-polizeilicher Hinsicht nicht einwandfreien Tieren erméglichen, ohne dali Verschleppungen
von Tierseuchen auf das flache Land herbeigefithrt werden. Durch diese Anlage wird, da
sie vom Wiener Zentralviehmarkte rdumlich getrennt und mit einem eigenen Schienenstrang
ausgestattet ist, eine vollkommene Trennung der seuchen- oder nur bedenklichen Tiere von
dem gesunden Vieh herbeigefiihrt.

Der Wiener Markt als Zentralviehmarkt fiir Schlachttiere aller Art des alten Osterreich-
Ungarn und der Balkanstaaten war schon bisher der beste Verkaufsplatz fiir Vieh und Fleisch
der Viehproduzenten dieser Linder, da sich auf diesem Markte die griiBte Nachfrage
konzentrierte und daher die besten Preise zu erzielen waren.

Jetzt aber werden den Viehproduzenten noch gréBere Vorteile geboten: Auf dem
Zentralviehmarkt kann von nun an nur mehr vollkommen seuchen-unbedenkliches Vieh kommen,
wiihrend alles andere Vieh in der Kontumazanlage vermarktet wird. Der Zentralviehmarkt wird
dadurch zum grisBten Exportviehmarkt des alten Osterreich-Ungarn und der Balkanstaaten, da
er durch die Ersffnung der Kontumazanlage von den etwaigen ungiinstigen Seuchenverhiiltnissen
in den Produktionslindern der Schlachttiere unabhingig wird und infolgedessen selhst bei
ausgebreitetem Herrschen von Tierseuchen in den Viehproduktionsgebieten eine Sperre des
Zentralviehmarktes nach auBen nicht mehr zu befiirchten ist. Die Kontumazanlage samt
Seuchenhof ermoglicht aber auch die Vermarktung von Vieh verseuchter Gebiete, so dal}
die \-II!"'IIP['HIILLII'HIE'!I, wenn sie vom I-“f.’.“'l['kt' einer Viehseuche betroffen werden, nicht mehr
gezwungen sind, ithr Vieh um billiges Geld oder gar zu Verlustpreisen ab Stall an die néchst
gelegenen Fleischhauer abzugeben, sondern dall sie solches Vieh nur mehr in die Kontumazanlage
bringen und so die Marktkonjunktur Wiens selbst fiir derartiges Vieh ausniitzen kénnen.

Auf einem astlich vom Zentralviehmarkte, aber von ihm vollkommen getrennt liegenden
Grundkomplexe mit einem FlichenausmaBe von mehr als 64.000 m- im XI. Bezirke,
DiblerhofstraBe, errichtet, umfaBt sie fiinfzehn Objekte, darunter eine Rinderverkaufshalle
fir 7oo Rinder, eine Schweine- (Kleintier-) Verkaufshalle fiir 2000 Schweine (Kleintiere).
Beide dienen zugleich zur Unterbringung der Tiere vom Zeitpunkte ihres Einlangens bis
sum Verkaufe. Die verkauften Tiere werden behufs Abwage in die in geniigender Anzahl

vorhandenen Wagbuchten und Briickenwagen getrieben.




Ferner besteht je ein Sammelstallgebiiude fiir 500 Rinder, beziechungsweise 1000 Schweine.
In diesen miissen die Kiufer, soweit sie die ;_{l-k;mﬂﬂnTiur'u nicht der Rr1+'nl'li§_l,'t'|| St'llhit'}l[ung
zufithren, die Tiere nach der Abwage sammeln. Aullerdem ist dort je eine mit allen
modernen Einrichtungen ausgestattete Rinder- und Schweineschlachthalle errichtet, in denen
Tiere, soweit sie nicht, die veterinir-behirdliche 'f.ui!l]lunultg vorausgesetzt, in Orte aulBerhalb
Wiens gebracht werden kénnen, der raschesten Schlachtung zugefithrt werden miissen. Weiters
|H"“I|.lil"| ‘;i[]! E]1'!'! 1':||U' ;_{l'ﬂH!' E\[]h].‘i]llil.;_{’l’ Jlﬁl 1‘1“1"" l]ln'r".l'l'i-“'i"l"l l;”dl"llﬂi‘i.l'llf" Yo Il'l-':-'_ﬁ!"g IEE"|:J:‘~I
entsprechendem Vorkiithlraum, in die die ausgearbeiteten und geteilten Schlachttiere mittels
Laufkatzen auf Luftbahngeleisen von den Schlachthallen durch eine gedeckte Durchfahr
gebracht werden. VYon der iibrigen Anlage durch eine 2°4m hohe Mauer vollstindig
abgesondert liegt der Seuchenhof fiir seuchenkranke Tiere, in den diese von einer eigenen
Ausladerampe durch ein in der AbschluBmauer eingebautes Tor, bei dem sich eine eigene
Britckenwage zur Feststellung des Lebendgewichtes befindet, eingebracht werden. Er ist
gleichsam eine verkleinerte Ausgabe des Kontumazmarktes selbst, da auch er ganz ihnlich
eingerichtete und ausgestattete Stallungen fiir 150 Schweine und 50 Rinder samt eigenen
Schlachtanlagen fiir Rinder und Schweine enthilt; durch eine klug ersonnene Einteilung
der Seuchenhofanlage kann, entsprechend den Bestimmungen der Betriebsordnung, aus ihr
jede Person nur dann herauskommen, wenn sie sich selbst vorher griindlich gereinigt (gebadet)
und ihre Kleider aller Art vorher desinfiziert hat, so daB jede Seuchenverschleppung nach
dem derzeitigen Stande der Veteriniirwissenschaft ausgeschlossen erscheint.

Die sonstigen, zum Betriebe einer so groBen Anstalt erforderlichen Gebiude, wie:
Administrationsgebiiude samt Kommissionsriiumen und Bérsensaal, Gebiiude mit Lokalen fiir
die Ubernahme der Schlachtungsnebenprodukte, Futtergebiiude, Torwartgebiude, Gastwirtschafts-
gebiiude, Maschinen- und Kesselhaus, sowie ein Diingerhaus, 2zu dem ein ausgedehntes
Rollbahnnetz von allen Teilen der Anlage fithrt, um eine klaglose, jede Seuchenverschleppung
ausschlielende Art der Abfuhr des |J'l"|1lp;+=l1\ AT r-i'lilii;j,'iit'llf~tl, 'n'!']"'.H”:wtc'illllif_l"f‘ll das Bild der
in Europa einzig dastehenden Anlage.

Besondere Erwihnung verdient aber noch die Bahnanlage. Es fithrt zur Kontumazanlage
eine eigene, von der Bundesbahnstrecke Stadlau—Zentralviehmarkt abzweigende Schienen-
anlage, die sich in drei Geleise samt eigenen Ausladerampen fiir den Kontumazmarkt und
i e Auslade- und Abstellstockgeleise wieder mit einer eigenen kleinen Ausladerampe fiir
den Seuchenhof teilt. Entlang der Ausladerampe fiir den Kontumazmarkt kinnen gleichzeitig
24 Viehwaggons, entlang jener fiir den Seuchenhof zwei Viehwaggons ausgeladen werden;
die Rampen sind so angelegt, daB von ihnen das Vieh auf dem denkbar kiirzesten Wege
und unmittelbar von den Waggons in die Verkaufshallen (zugleich Stallungen) gebracht
werden kann. Um den Bahnverkehr zwischen der I\nnhurm'f.;ml;lgt* und dem Zentralviehmarkte
zu ermiglichen, wurden alle Geleise wieder vereinigt und in die zum Schweinemarkte des
Zentralviehmarktes fithrende Schleppbahn eingemiindet. AuBerdem wurde in der Bundeshahn-
station Erdbergerlinde noch eine Geleiseanlage fiir die Verteilung der zu den einzelnen
Marktanlagen zu bringenden Waggons hergestellt.

Die Gesamtkosten der Kontumazanlage stellten sich auf 564 Millionen Kronen, von
denen ein grofler Teil, da der Bau bereits wiihrend des Weltkrieges im Jahre 1916 begonnen

wurde, Goldkronen sind.
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Dié Auszahlung der Kaufschillinge fiir alle in der Kontumazanlage abgeschlossenen
Verkiiufe von Vieh obliegt nach der Marktordnung obligatorisch der von einem Bankensyndikate
gvi'iihj'ﬂ‘tl Wiener Vieh- und Fleischimarktkassa, so dall der Vieheinsender (Produzent) unter
allen Umstinden den Geldwert fiir sein Vieh erhalten muB. Hervorgehoben werden mul,
daB seit dem g. Dezember 1922 auch alle Pferdeschlachtungen in der Kontumazanlage
vorgenommen werden, da das im X. Bezirk gelegene Zentralpferdeschlachthaus gesperrt wurde®.
Die Kontumazanlage, die eine Kombination zwischen Schlachthaus und Viehmarkt darstellt,

bildet hiedurch ?uglwil.-h.a_u'ﬁi{_{ den Ubergang von den Schlachthiusern zu den Mirkten.

Die Markte
Die Viehmarkte

Zentralviehmarkt St Marx

Der Zentralviehmarkt St. Marx liegt im III. Bezirke, Viehmarktgasse 5—06, wurde in
den Jahren 1879 bis 1884 erbaut und befindet sich derzeit in ununterbrochenem weiteren
Ausbau. Er ist der einzige Markt fiir den Verkauf von zur Schlachtung bestimmten
GroBhornvieh, Kilbern, Schafen und Limmern, Ziegen, Schweinen und Spanferkeln im
Gemeindegebiete von Wien und folgenden Gemeinden der Umgebung Wiens: Albern, Alt-
und \!'H-I'l.l']iill_ .\[r.;_l,‘t'J'il|[JJ'1., Hir;nn]::-]';‘,‘. Hl'f‘i:h"lll“i', |'{1ii[l‘|'.‘-f_|lll'|. ]il-fE'!'*-t|H='f aIm \"lil'lh‘t']ﬂ'l';_','t'.
Lang-Enzersdorf, Kledering, Klosterneuburg, Mauer, Ober- und Unterlaa, Rothneusiedl,
Schwechat, Stammersdorf, Weidling und Weidling-Bach. Weiters sind noch Gegenstinde des
Marktverkehres auf diesemn Markte: Ausgeweidete Kilber, Schafe, Limmer, Ziegen, Schweine
und Spanferkel.

Er umfaBt eine Grundfliche von zi10.000 m* Seing bedeutendsten Baulichkeiten sind:
Die groBe Rinderhalle, in Eisenbeton mit Glasbedachung ausgefiihrt, mit einem Fassungsraum
fiir Gooo Rinder, die grolie Schweinehalle mit einem Fassungsraum fiir fast 20.000 Schweine
in zwei Abteilungen, und zwar je eine fiir Fett- und Fleischschweine, eine Kilberhalle fir
1500 lebende oder 12.000 geschlachtete Kilber, eine Schafhalle fiir Gooo Schafe, 19 Rinder-
hhl_]]“'[];_l’q"“ [iir zusammen 5000 bis booo H]||_-_|_|r|'. sechs Hfil“.hl'II.'I_{'I"H!I-[H’II :.?":[it\.\l‘iIH"-E.I”HH‘!_"_!"II
nach ungarischem Muster) mit 197 Abteilungen fiir g500 Fettschweine, drei Gruppen
Jungschweinstallungen mit 122 Abteilungen fiir 4500 Fleischschweine, endlich Sammelstinde
fiir 2500 Schweine. Dazu kommen noch das Administrationsgebiude, drei Parteiengebiude,
zwei Borsengebiude mit Borsensilen usw. Besonders hervorgehoben zu werden verdient die
im Bau begriffene Herstellung von 28 neuen Jungschweinstillen mit einem Fassungsraum
fiir 1100 Jungschweine. Auf dem Zentralviehmarkte befinden sich ferner die ausgedehnten
\I-Ei"jﬂ?..ll]l‘ des ' Futtermitteldienstes der Gemeinde Wien, die ausschlhiellich zur \.i‘l'h[lJ';_l"lIH'l_'\
der :-iu,l_:[mlul]ir-n Tiere mit Rauh- und Kérnerfutter bestimmt sind. Der Zentralviehmarkt
besitzt ein eigenes Bahnbetriebsamt und bildet die Station Wien-8t. Marx der Bundesbahnen.

Die Bahnanlage umfalt rund vier Kilometer Geleise mit drei Rampen, und zwar zwel filn

* Die Leistungen der Kontumazanlage werden in diesem Bande beim Kapitel iiber das Veterinirwesen dargestellt.
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Rinder, auf denen gleichzeitig 50 - 50 = 8o Rinderwaggons, und eine fiir Schweine, auf
der gleichzeitig 20 4 10 =50 Schweinewaggons ausgeladen werden kéinnen. Auch auf diesem
Markte hat die Wiener Vieh- und Fleischmarktkassa dieselben Funktionen zu erfiillen wie

auf dem Kontumazmarkte,

Der Kontumazmarkt in der Wiener Kontumazanlage

Der Kontumazmarkt dient hauptsichlich zur Vermarktung von zur Schlachtung
bestimmten GroBhornvieh, Kilbern, Schafen und Limmern, Ziegen, Schweinen und Spanferkeln,
die ansteckungsverdiichtig sind oder auf Grund besonderer Bewilligungen mit der Bestimmung
fiir die Vermarktung auf dem Wiener Kontumazmarkte eingefithrt werden.

Im Bedarfsfalle — inshesondere wenn der Zentralviehmarkt St. Marx mit Vieh so stark
beschickt ist, daB die Unterbringung oder Vermarktung des Viehes dort auf Schwierigkeiten
stiibt — kann der Kontumazmarkt, soferne hiegegen keine veterinir-polizeilichen Bedenken
bestehen, auch zur Einstallung und Vermarktung anderen, zum freien Verkehre zugelassenen
Viehes herangezogen werden.

Seit Dezember 1922 findet in der Kontumazanlage auch der Kontumazschlichter-
Pferdemarkt statt. Die allwiichentlichen Markttage in Wien sind: Montag: Hauptrindermarkt
auf dem Zentralviehmarkte. Dienstag: Hauptschweinemarkt auf dem Zentralviehmarkte,
Kontumazschlichterpferdemarkt in der Kontumazanlage. Mittwoch: Hauptmarkt in der
Kontumazanlage fitr Rinder und Schweine. Donnerstag: Zweiter Markt fiir Rinder und
Schweine auf dem Zentralviehmarkte, Freitag: Zweiter Markt in der Kontumazanlage fiir

Rinder und Schweine und Kontumazschlichterpferdemarkt in der Wiener Kontumazanlage.

Stidtischer Pferdemarkt

Der stidtische Pferdemarkt liegt im V. Bezirke, Siebenbrunnenfeldgasse 5, wurde in den
Jahren 1883 bis 1885 erbaut und ist der einzige Markt fiir den Verkauf von Pferden,
Fseln, Maultieren und Mauleseln im Gemeindegebiete. Er findet wéchentlich zweimal, und
zwar am Dienstag und Freitag, statt.

In den vorhandenen Stallgebiuden kénnen 4oo Pferde untergebracht werden. Im
Jahre 1925 wurden itber 56.000 Pferde, hauptsichlich Gebrauchs- und Schlichterpferde, zu
Markt gebracht.

Der Ferkelmarkt

Wiihrend der Zentralviehmarkt St. Marx und der Pferdemarkt noch aus dem vorigen
Jahrhundert stammen, wurde in der Nachkriegszeit auBer der bereits oben besprochenen
Kontumazanlage auch der stidtische Ferkelmarkt errichtet. Durch seine Errichtung sollte der
im XXI. Bezirke recht erheblichen Landwirtschaft Gelegenheit gegeben werden, ihren Bedarf
an jungen Schweinen (Ferkeln und Frischlingen) zu Zucht- und Nutzzwecken in Wien selbst
zu decken. Der Ferkelmarkt, dessen Bau im April 1925 begonnen und im September 1925
vollendet wurde, wurde am 15. Oktober 1925 seiner Bestimmung iibergeben. Er besteht aus
einer dreischiffigen Verkaufshalle und einem kleinen Verwaltungsgebiude mit Riumen fiir
das Veterindramt, Marktamt und Kassa. Auf ihm kiénnen gleichzeitig 1500 Stiick Jungschweine
vermarktet werden; Markitag ist Dienstag.
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Die Grofimarkthallen

Die GroBmarkthalle fiir Fleischwaren

Die GroBmarkthalle, Abteilung fiir Fleischwaren, besteht aus zwei Objekten, der alten
GroBmarkthalle und der sogenannten neuen Fleischhalle, die zu beiden Seiten des Frachten-
bahnhofes der Bundesbahnstation Hauptzollamt gelegen und durch eine iiber die Geleise
fithrende gedeckte Briicke miteinander verbunden sind.

Die im III. Bezirke, Vordere ZollamtsstraBe 17, gelegene alte GroBmarkthalle dient dem
Detailverkaufe. Gegenstand des Marktverkehres sind frisches Fleisch von Ochsen, Kiihen,
Biiffeln, Stieren, Kilbern, Schafen, Schweinen, Limmern, Ziegen und eingesalzenes, geriiuchertes
und gepbkeltes Fleisch und Fett dieser Tiere, sowie Wiirste und Flecksiederwaren von Tieren
dieser Art; Pferdefleisch sowie das sogenannte BeiBerfleisch von FreBkiilbern ist vom Markt-
verkehre ausgeschlossen. Weiters wird dort vermarktet: zahmes Gefliigel in lebendem oder
seschlachtetem Zustande, sowie Wildbret und Federwild, auBerdem noch Fische und alle
Arten von Schaltieren.

Diese alte Halle, mit der vor dem Kriege noch knapp das Auslangen gefunden wurde,
erwies sich seither als véllig unzulinglich, um dem nach und nach zu kolossaler Hohe
angestiegenen  Fleischverkehr zu erfassen. Die Gemeinde, die derzeit uniiberwindlichen
Hindernissen begegnet, entweder die GroBmarkthalle in entsprechendem Umfange zu
erweitern oder an anderer Stelle eine neue Zentralanlage fiir den Fleischhandel zu schaffen,
mubBte sich daher darauf beschrénken, Umgestaltungen innerhalb der gegebenen Grenzen
vorzunehmen, um eine fithlbare Erleichterung im Verkehre herbeizufiihren.

Durch einen stockhohen Vorbau an der gegen den Stadtpark gelegenen Seite der Halle,
der bestimmt ist, den bisher im Innern der Halle befindlichen Sammelplatz fiir die Fleisch-
fuhrwerke aufzunehmen und der {iberdies Kleiderablagestellen und Waschvorrichtungen fiir
die Gehilfenschaft, einen Unterkunftsraum fiir das Reinigungspersonal und ein Handmagazin
enthalten wird, sowie durch ginzliche Entfernung einer groBen Anzahl der bisher in einer
eigenen Abteilung untergebrachten Fischverkaufsstinde aus der Halle soll Platz gewonnen
werden, um die Fleischstinde auf dem so vergriBerten Hallenterritorium in zweckmiilliger
Weise zu verteilen. Hiedurch wird insbhesondere die arge Verkehrsbehinderung, die derzeit
durch die iibermiBige Inanspruchnahme der Verkehrswege zur Warenlagerung hervorgerufen
wird, beseitigt.

Weiters wurde im letzten Jahre die Maschinenanlage umgebaut und erweitert und die
Kithlanlage auf elektrischem Betrieb umgestellt. Diese stellt in ihrer neuen Gestalt einen
hochmodernen Betrieb vor.

Die im Il Bezirke, InvalidenstraBe 4 gelegene neue Fleischhalle dient in erster Linie
zur Vermarktung im GroBen des per Bahn einlangenden Fleisches. Das Souterrain dieser
Halle ermdglicht die direkte Ausladung des mit der Vollbahn einlangenden Fleisches, fiir
dessen Befirderung in die im StraBennivean gelegene tjigi-nllii_'ht-* Fleischhalle durch mehrere

Aufziige gesorgt ist.

Die Viktualienhalle

Die GroBmarkthalle, Abteilung fiir Viktualien, kurz Viktualienhalle genannt, liegt im

III. Bezirke, InvalidenstraBe 2, #stlich von der in der gleichen Baulinie befindlichen neuen
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Fleischhalle, und dient zur Vermarktung wvon Lebensmitteln aller Art, wobei jedoch im
unteren Hallenraume Fleisch, Wildbret, Gefliigel und Fische vom Marktverkehre ausgeschlossen
sind. Das Souterrain dieser Halle ist daher hauptsichlich fiir den GroBverkehr mit Obst,
Gemilse und Sidfréichten bestimmt, wihrend der obere Teil als Detailmarkt fiir alle
Lebensmittel verwendet wird,

Die Detailmarkthallen

Wien besitzt insgesamt fiinf Detailmarkthallen, die dem Kleinverkaufe der marktiiblichen
Lebensmittel dienen und die durchwegs noch aus dem vorigen Jahrhundert stammen. Sie
befinden sich im I, Stadiongasse 11, IV., Phorusgasse 15, VL, Dambiickgasse 1, VIL, Neustift
gasse 8g/g1 und IX.,, NuBdorferstrale 22

Offene Mirkte

Gegenstinde des Marktverkehres auf den offenen Mirkten bilden Lebensmittel und Natur-
produkte, Wirtschafts- und Ackergerite, Erzeugnisse der landesiiblichen Nebenbeschiftigungen
der Landwirte und gewihnliche Artikel des tiglichen Verbrauches. Mit Ausnahme weniger
Markte, die im folgenden besonders hervorgehoben werden, bestehen die meisten aus einer Anzahl
von stabilen und transportablen Stéinden, die auf éffentlichen Plitzen oder Strallen aufgestellt
sind. Der etappenweise Umbau der Anlagen auf moderne Einrichtungen ist im Zuge.

Wien besitzt derzeit insgesamt 56 offene Mirkte, und zwar im

I. Bezirk: Auf dem Hohen Markte, auf dem Hof und auf der Freyung. Dieser letztere Markt, der
mit seinen Markistinden verschiedener Grile und primitivster Herstellung einen fiir das Auge keineswegs
erfreulichen GenuB bot, wurde im Jahre 1924 umgebaut und in eine Marktanlage mit ausschlieBlich
stabilen Hiitten von einheitlicher Type, die sich gefillig in das Stadtbild einfiigen, verwandelt,

1. Bezirk: Die Mirkte Im Werd, in der Oberen DonaustraBle (sogenannter Schanzlmarkt), auf dem
Volkertplatze und in der VorgartenstraBe. :

1. Bezirk: Landstralie HauptstraBe, gegeniiber der Rochuskirche, und auf dem Radetzkyplatze, zu
dem noch die Verkaufszellen im Stadtbahnviadukte gehoren.

IV. Bezirk: Auf dem Karolinenplatze und der besondere Erwihnung verdienende Naschmarkt.
Dieser liegt auf der WienfluBleinwilbung zwischen der Linken und Rechten Wienzeile vom Gebiude der
Sezession bis zur Steggasse und wurde erst im Jahre 1916 neu eriffnet. Er besteht aus g57 einheitlichen
Verkaufszellen und stellt den priBten Lebensmittelmarkt fiir den GroB- und Kleinhandel in Wien dar.

V. Bezirk: Der Markt auf dem Hundsturmplatze.

IX. Bezirk: Die beiden Mirkte auf dem Zimmermannsplatz und in der Miillnergasse.

X. Bezirk: Hier befinden sich drei Mirkte, und zwar in der TriesterstraBe, auf dem Columbusplatz
und auf dem Viktor-Adler-Platz. Dieser Markt, der ein Ausmall von z800 m? besaB. wurde im Jahre 1922
um 1500 m° vergrifert,

Der XI. Bezirk hat seinen Markt jetzt an der LorystraBle, GeiselbergstraBe und Gottschalkgasse.
Dieser Markt bestand urspriinglich auf dem Enkplatz, wurde jedoch dort im Mai 1925 aufgelassen und
auf seinen jetzigen Platz verlegt.

Im XII. Bezirk: Der Markt an der NiederhofstraBe: dieser Markt, der sich im raschen Aufblithen
befindet, wird derzeit sowohl vergriflert als auch in eine moderne Marktanlage mit stabilen Stinden
einheitlicher Type umgestaltet.

Im XIV. Bezirk: Der Markt in der hl']]k\'l‘[]ill‘rg:’l!ﬁ!‘;t' (sogenannter Rudolfsheimermarkt) und der
Markt in der Meiselstralle, auf welch letzterem die Anzahl der Verkaufshiitten von 120 auf 240
vermehrt wurde.

Im XV, Bezirk: Die Mirkte auf dem Reithofferplatz und in der Palmgasse,

Im XVI. Bezirk: Auf dem ,Inh-imt-Nrjmnn:k-]%rg:-r Platz und auf dem Yppenplatze und in der
Brunnengasse, welch letzterer durch Einbeziehung anschlieBender StraBenziige in das Marktterritorium
vergrofert werden mubBte.
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Im XVII. Bezirk: Der Markt auf dem Dornerplatze.

Im XVIII. Bezirk: Die Mirkte in der Kutschkergasse und SchopenhauersiraBe, anf dem Johann-
Nepomuk-Vogl-Platz und in der GersthoferstralBe.

Neu errichtet wurden die beiden Mirkte im XIX, Bezirk anf dem Sonnbergplatze und niichst

F
der HeiligenstidterstraBe, die einem Bediirfnisse ihrer Umgebung nachkamen, in welcher die Besiedlung
durch die Wohnhausbauten der Gemeinde Wien einen raschen Aufschwung genommen hatte.

Im XX. Bezirk befinden sich jetzt drei Mirkte, und zwar an der Brigittenauerlinde, an der
Hannovergasse und auf dem Mortaraplatze. Dieser Markt wurde lings dér Gartenanlage im Zuge der
Leystralle mit 28 Verkaufsstinden im Jahre 1925 neu errichtet.

Im XXI. Bezirk gibt es zwei Mirkte, und zwar in Stadlau auf dem Genochplatz und in Floridsdorf
Am Spitz. Die Verlegung dieses Marktes auf ein 6000 m® umfassendes Gebiet im XXI. Bezirke nichst
der Pitkagasse ist ‘im Zuge. Dieser neue Markt befindet sich in unmittelbarer Nihe eines riesigen
Wohnhausbaues der Gemeinde Wien, der insoferne fiir Marktzwecke herangezogen wird, als er im
Untergeschofle siebzig sanitir- und hygienisch einwandfrei hergestellte Lagerabteilungen zur Unterbringung
der Marktwaren enthiilt, zu welchen vier Abgangsstiegen und vier grofle Warenaufziige fiihren.

Spezialmirkte

AuBer den bereits erwihnten Mirkten besitzt Wien noch eine Anzahl von Spezialmirkten.
[Inter ihnen verdient der im [. Bezirke auf dem Franz-Josefs-Kai gt—\lvg{‘lm Zentralfischmarkt
besondere Erwidhnung. Er besteht aus zwei grollen, in Eisenkonstruktion hergestellten
Fischverkaufshallen, besitzt auBerdem eine Kiihlanlage mit 16 Zellen und enthdlt auch die
erforderlichen Amisrdumlichkeiten. Unmittelbar vor ihm sind im Donaukanale zwei
Kalteranlagen verankert, von denen die eine Eigentum der Gemeinde Wien ist.

Weitere Spezialmiirkte sind der GroB-Gefliigelmarkt im II. Bezirke in der Haidgasse,
der Lebendgefliigelmarkt im XI1I. Bezirke Breitenfurterstrale, ferner zwei Heu- und Strohmiirkte,
die im V. Bezirke an der Reinprechtsdorferstrale und Siebenbrunnenfeldgasse und im
XIV. Bezirke an der HitteldorferstraBe neben dem Meiselmarkte abgehalten werden und
noch einen Kérnermarkt im XXI. Bezirk, Leopoldau.

Die Versorgung Wiens mit Griinwaren und Grilngemiise wird hauptsichlich von den
Girtnern und Landwirten der ldndlichen Teile des Genu‘iudr.'gi-hit-w:a und der niheren
Umgebung Wiens bestritten. Den Produzenten standen zuerst mehrere Plitze zur Verfiigung,
die im Kriege (1g16) als Gemiisesammelpldtze geschaffen wurden. Sie wurden im Jahre 120
nach Aufhtrung der Zwangsbewirtschaftung in provisorische GemilsegroBmaérkte u:ngpn'amhrlt.

Abgesehen von der minderen Eignung dieser Plitze fiir eine ordnungsmiBige Abwicklung
des Marktverkehres und der ungiinstigen Lage fiir den Kauferkreis, hatte diese verhaltnismébig
groBe Anzahl von Gemiisemirkten den groBen Nachteil, daB durch das verteilte Angebot
die Preisbildung ungleichmiBig wurde.

Um die Gemiisezufuhren zusammenzufassen, wurde die Auflassung aller GemiisegroBmirkte
mit Ausnahme jenes im XXI. Bezirke Kagran angeordnet und als Ersatz hiefiir im V. Bezirke
auf dem gerdumigen Territorium des Heu- und Strohmarktes neben dem stidtischen
Pferdemarkte ein in jeder Beziehung fiir die Abhaltung eines groBen Marktes besonders
geeigneter Platz als GemiisegroBmarkt bestimmt. Im Jahre 1925 wurde {iberdies noch der
bisher in Kagran abgehaltene GemiisegroBmarkt niher zur Stadt, und zwar aul den
Volkswehrplatz im Il. Bezirke verlegt.

Am Schlusse der Darstellung des Wiener Marktwesens sollen die nachstehenden Tabellen

die Belieferung Wiens mit den wichtigsten Lebensmitteln in der Nachkriegszeit veranschaulichen.

I




A. Auf dem Zentralviehmarkte St. Marx aufgetricbene

B. Auf dem Zentralviehmarkte St. Marx aufgetriebene
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D, Fleisehtufuhren in die GrofGmarkthalle
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Die stadtische Approvisionierungspolitik

Durch den Umsturz und durch die Zertrimmerung des groBen Wirtschaftsgebietes der
ehemaligen Monarchie wurde die Lebensmittelversorgung Wiens ihrer natiirlichen Zufliisse
aus den Quellen eines groBen Hinterlandes beraubt, weshalb die Approvisionierung Wiens
in den ersten Nachkriegsjahren gewaltig erschwert war.

Die Beschickung der Wiener Mirkte mit den fir die Erndhrung wichtigsten Nahrungs-
mitteln. mit Fleisch und Gemiise, war unzuldnglich, dazu kam noch der katastrophale Sturz
der Wihrung, der auch eine gewaltige Preissteigerung zur Folge hatte.

Es mubBte daher die Sorge der Gemeindeverwaltung sein, in allen fiir die Ernihrung
wichtigen Belangen wenigstens halbwegs ertrigliche Verhiiltnisse herbeizufithren, um weiterhin
wieder den Vorkriegsstand der Ernihrung zu erreichen.

Die Gemeinde Wien unterstiitzte daher jedes Bestreben, die den nunmehrigen
Nachfolgestaaten zugehirigen Produktionsgebiete, die vor dem Kriege Wien in erster Linie
mit Nahrungsmitteln versorgten, wieder fiir die Approvisionierung Wiens heranzuziehen.

Wie ja hinlinglich bekannt, waren zu Kriegsende und noch geraume Zeit dariiber
hinaus fast alle Lebensmittel staatlich bewirtschaftet. Der Abbau der staatlichen Bewirtschaftung
ging nur sehr langsam und schleppend vor sich und erst in den allerletzten Jahren konnte
man behaupten, daB die Versorgung Wiens wieder eine friedensmiiBige ist.

Die stufenweise Lockerung der staatlichen Zwangswirtschaft von Fleisch, Mehl, Obst
und Gemiise und die dadurch bedingte Freigabe des Handels mit diesen Artikeln sowie auch
des Verkehres mit Lebendvieh fithrte bald zu einer kriftigen Beschickung der Mirkte, die
hauptsiichlich auf den Lebendviehmiirkten und auf dem Fleischmarkte in Erscheinung trat.
Im eigenen Wirkungsbereiche hat die Gemeindeverwaltung insbesondere die (remiiseversorgung
dadurch geférdert, dal sie die bisher bestehenden Gemilsezwangsmirkte, kurz ,,Gemiisesammel-
piiit:f.u“ genannt, in freie ‘GemiisegroBmirkte umwandelte, sowie auch dadurch, daB sie das
Schrebergartenwesen mit allen ihr zur Verflgung stehenden Mitteln unterstiitzte.

Da nunmehr der Verkehr mit Lebensmitteln von allen jenen driickenden Beschrimkungen
der Kriegs- und ersten Nachkriegszeit befreit ist, was natiirlich auch die Produktion #duBberst
oiinstig beeinfluBt, so kann nunmehr behauptet werden, dall die Beschickung der Mirkte
mit allen wichtigen Nahrungsmitteln wieder den Friedensstand erreicht hat. Angebot und
Nachfrage halten sich zumindestens die Wage, zuweilen (ibersteigt sogar das Angebot die
Nachfrage ganz bedeutend.

DaB trotz dieses Umstandes eine Verbilligung der Lebensmittel nicht eingetreten ist,
hat darin seine Ursache, daB die wichtigsten Nahrungsmittel, wie Mehl und Fleisch, die
ja in erster Linie fiir die Preisbildung aller Bedarfsartikel maBgebend sind, zum griéfiten
Teile aus dem Ausland bezogen werden miissen, fiir welches natiirlich die Welthandelspreise
gelten. Da die Kaufkraft der Bevilkerung gegeniiber dem Frieden auf mehr als die Hiilfte
gesunken ist, so ist es wohl klar, daB sie hauptsichlich in jenen Artikeln, die den
Welthandelspreisen unterliegen, zur griiBten Sparsamkeit gezwungen ist.

Um jede Teuerung oder Vertenerung der wichtigsten Nahrungsmittel hintanzuhalten,
hat die Gemeinde jede stirkere Belastung der Lebensmittel, inshesondere der Markthandels-

betriebe bisher vermieden. So kommt es, daB das schon im Jahre 1g1g vorhandene
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MiBverhiiltnis zwischen dem AusmaBe der Marktgebiihren und dem Werte der marktgingigen
Artikel weiterhin bestehen blieb. Trotzdem sah sich aber die Gemeinde Wien gezwungen,
Regelungen der Markt- und Schlachthausgebiihren vorzunehmen, um halbwegs das Defizit
des Markthetriebes zu decken.

Die Markt- und Schlachthausgebiihren, die im Jahre 1g19 in Geltung standen, stammten
im allgemeinen aus dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts, wobei jedoch bemerkt
werden muB, daB sie im Jahre 1918 in sehr beschrinktem AusmaBe erhiht wurden. Eine
neuerliche Erhshung erfuhr ein Teil der Markigebithren mit 1. September 1919. Zu einer
abermaligen Erhthung sowie zu einer Neuregelung der Markt- und Schlachthausgebiibren
kam es im Mai 1g20. Nach MalBgabe der geschifilichen Lage der einzelnen [ebensmittel-
geschiftsgruppen wurden die Gebiihren zum Teile unveriindert belassen, teils verschieden
erhiht, wobei folgende einschneidende Verinderungen vorgenommen wurden:

1. Die bisherige Differenzierung der Markt- und Schlachthausgebithren fiir Rinder mit einem

Gewichte iiber oder unter 400 kg wurde fallen gelassen und die Gebi

ihren einheitlich im selben
AusmaBe wie bisher fiir Rinder iiber 400 kg festgesetzt.
2. Die Standgebiihren auf den Mirkten, die bisher teilweise nach dem Flichenausmalle, teilweise

it einheitlich lediglich nach dem

der Frontlinge des Standes bemessen worden waren, wurden nunme
FlichenausmaBe bei einer gleichzeitigen geringfiigigen Gesamterhihung festgesetut.

=. Die wichtigste Anderung dieser Neuregelung war jedoch die Einfiihrung neuer Gebiihren,
und zwar:

a) Fiir die Schlachthiuser die Aufarbeitungs-, Beniitzungs-, Einbringungs-, Heubodenbeniitzungs-
und Stallgebiihren,

b) bei den Kiihlriumen eine eigene Gebiihr fiir die Einlagerung in den Vorkiihlriumen,

¢) bei den Standgebiihren die Einfiihrung der Monatsgebiihr auch fiir transportable Stinde,

d) in der GroBmarkthalle, Abteilung fiir Fleischwaren, die Fleis hriemengebiihr unter gleichzeitiger
Festsetzung, daB in allen Fillen neben der Fleischriemen- und Standgebiihr auch noch die Gebiihr nac h
dem Stiicktarife zu entrichten ist, wiihrend bisher der Stiicktarif nur dann Anwendung zu finden hatte,
wenn eine Gebiihr nach dem Flichentarife nicht entrichtet wurde.

Die Erhihung der Gebiihrenansiitze war also im groflen und ganzen sehr millig gewesen. Es zeigte
sich aber bald, daB der Betrieb der Kiihlanlagen ganz gewaltige Auslagen verursachte, da die Kohlenpreise
sprunghaft gestiegen waren. Durch eine neuerliche, mit 1. Juli 1920 in Kraft getretene Gebithrenerhihung
wurden daher lediglich die Gebiihren in den Kiihlanlagen der stidtischen Approvisionierungsanstalten
erhiht, Die mit Gemeinderatsheschlul vom 11. Mirz 1921 beschlossene und mit 1. April 1g2 in Kraft
getretene  Gebiihrenerhthung brachte eine grundlegende Anderung des Systems der Markt- und
Schlachthausgebiihren. Sie wurden nunmehr in verinderliche und in feststehende Gebiihren eingeteilt.

Als veriinderliche wurden alle Gebiihren fiir den Verkehr mit Vieh und Fleisch aller Art auf dem
Zentralviehmarkte, dem Pferdemarkte, der GroBmarkthalle, Abteilung fiir Fleischwaren, sowie fiir die
Rine

Rindes, zu dem dieses innerhalb des letzten Viertelja

er- und Pferdeschlachthiuser erklirt und als Bemessungsgrundlage der Durchschnittspreis eines Stiick

wres auf dem Zentralviehmarkt St Marx gebandelt

if 0f

wurde. Diese Bemessungsgrundlage, Grundgebiihr genannt, wurde zunidchst mit Ys'fyy des erwiahnten
Durchschnittspreises festgesetzt. Die Markt- und Schlachthausgebiihren selbst wurden nun in ein bestimmtes

Prozentverhiilinis zu dieser Grundgebiihr gebracht, wihrend die iibrigen Gebiihren verschieden
E g =

erhoht

wurden. AuBerdem wurde das Gebiihrensystem wieder weiter ausgebaut, indem neue Gebiihren eingefiihrt
wurden, darunter als wichtigste die erhihte Gebiihr fiir die Beniitzung der Schlachthiuser und Kiihlanlagen
auBlerhalb der festgesetzten Betriebszeit. Fiir die offenen Mirkte wurde durch Verringerung der Marktstande
gruppen die Zahl der Gebiihrensiitze vereinfacht und gleichzeitig ecine Staffelung der Gebiithren nac h dem
FlichenausmaBle insoferne durchgefiihrt, als fiir groBere Markistinde hohere Einheitssitze fir den

Quadratmeter festgesetzt wurden.




Durch eine neuerliche, schon am 22, Juni 1921 beschlossene Gebiihrenerhéhung wurden die Gebiihren
.1

fiir das stidtische Schweineschlachthaus nunmehr ebenfalls unter die veriinderlichen Gebiihren eingereiht,
-]

die Schlachtgebithren in Prozentsitzen zur Grundgebiihr festgesetst und die iibrigen fiir die Rinder-
schlachthiuser neu eingefithrten Bestimmungen beziiglich der Aufarbeitungs- und Einbringungsgebiihr,
sowie der Beniitzung der Anlagen aullerhalb der normalen Betriebszeit auch auf das Schweineschlachthaus
ausgedehnt. Weiters wurde die bisherige gebiihrenfreie Beniitzung der Kiihlanlage dieses Schlachthauses
withrend dreier Tage fiir die in der Anlage selbst geschlachteten Schweine aufgehoben und fiir diese ecine
Schweine-
schlachthause stammen, sondern in das Schweineschlachthaus zu Kiihlzwecken eingebracht werden.

geringere Gebithr eingefiihrt, als fiir Waren aller Art, die nicht von Schlachtungen im

Zur nichsten, diesmal wieder allgemeinen Gebiithrenerhhung kam es mit 1. Oktober 1g21. Sie
bestand in einer im allgemeinen linearen Erhéhung der bestehenden Gebiihren, insbesondere auch der
Grundgebiihr fiir die verinderlichen Gebithren um 100'g. Die Grundgebithr wurde also von '.'"-:".I",,.)
auf 1“4 des Rinderdurchschnittspreise erhiht,

Die am 1. Jinner 1g22 in Kraft gerretene abermalige Gebiihrenerhthung brachte die Erhihung
der Grundgebiihr von 1 auf 1Y%, des Rinderdurchschnittspreises, withrend die feststehenden Gebiihren

um zoo bis 240"y erhiht wurden. Gleichzeitig wurde auch zum erstenmal eine generelle Abrundungs-
vorschrift erlassen.

Die am 1. Juli 1922 in Kraft getretene Gebiithrenerhbhung erstreckte sich, da ja die verinderlichen
Gebiithren infolge des steten Ansteigens der Rinderdurchschnittspreise, die durch das Sinken der Krone
hervorgerufen wurde, sich ohnedies automatisch erhihten, nur auf die feststehenden Gebiihren, deren
Erhithung sich zwischen 100 und _*nn”;'lu, bewegte. Auch bei dieser Regelung wurden neue Abrundungs-
vorschriften fiir die feststehenden Gebithren mit Ausnahme der Waggebiihr und jener, die monatlich zu
entrichten sind, getroffen. Weiters wurde eine Reihe von bisherigen feststehenden Gebiihren unter die
veriinderlichen eingereiht, so insbesondere die Stallgebiihren am Zentralvichmarkte und in den Schlachthiiusern,
die Versicherungsgebiihren auf dem Zentralviehmarkte und die Beniitzungsgebiihren in den Rinder
schlachthiusern. Schlieflich wurde noch der Stiicktarif der Kiihlanlagen entsprechend ausgebaut,

Eine weitere Gebiihrenerhithung ist am 1. Oktober 1922 in Kraft getreten. Durch sie wurde die
dreimonatige Geltungsdauer der Grundgebiihr entsprechend dem rapiden Steigen der Rinderdurchschnitts
preise auf ein Monat herabgesetzt und gleichzeitig die bestehenden Abrundungsvorschriften fiir die
Ermittlung der Grundgebiihr sowie der von ihr abhingigen verinderlichen Markt- und Schlachthausgebiihren
der Abrundungsvorschrift fiir die feststehenden Gebiihren angeglichen. Die veriinderlichen Bentitzungsgehiihren
der Rinderschlachthiunser wurden um -jn".l'r.. ermiiBigt, dagegen die erhidhten Gehbithren fiir die Beniitzung
der stidtischen Schlachthiuser auberhalb der festgesetzten Betriebszeit um  weitere 100%, erhiht. Auch
die feststehenden Gebithren wurden durchwegs erhioht, Diese Gebiihreninderung brachte auch eine wichtige
Neuerung im Gebiihrensystem ingoferne, als nunmehr fiir das Ausriumen von Waren auBerhalb der
Marktstinde auf den offenen Mirkten und in den Markthallen genaue Vorschriften erlassen und fiir das
Ausriumen von Waren ohne Bewilligung eine zehnfache UbermaBgebiihr vorgeschricben  wurde. Seit
dieser Erhihung hat die Gemeinde Wien, um die Preise der Lebensmittel keiner weiteren Erhihung
infolge der Belastung mit stidtischen Gebiihren auszusetzen, keine Gebiihrenerhihung mehr vorgenommen,
obwohl die feststehenden Gebiihren, namentlich die Marktgebithren, im Vergleiche zur Vorkriegszeit in
einem sehr niedrigen Verhiltmisse zu den Marktpreisen der Waren stehen.

Die Aufgaben des Marktamtes

Die Not des Krieges sowie der Umstand, daB in der Nachkriegszeit sich viele unlautere
Elemente in die Lebensmittelgewerbe eingedringt hatten, brachte es mit sich, dal Lebens-
mittelfilschungen immer héufiger wurden und, daB schon mit Riicksicht auf die daraus

erwachsenden sanitiren Gefahren ein schiirferes Vorgehen der kompetenten Stellen von Niten
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war. Nach der Wiener Gemeindeverfassung gehiirt nun die Markt- und Lebensmittelpolizei
in den selbstindigen Wirkungsbereich der Gemeinde. Damit obliegt der Gemeinde im Rahmen
der bestehenden Gesetze die Uberwachung des Markt- und Lebensmittelverkehres im Wiener
Gemeindegebiete. In Wien liegt nun diese Aufgabe in.der Hand des stddtischen Marktamtes,
das durch die in den einzelnen Bezirken exponierten Marktamtsorgane den im Lebensmittel-
gesetz (§ 2 bis 5 des Gesetzes vom 16. Jinner 1896, R. G. Bl. Nr. 8g/18g7) umschriebenen
Wirkungskreis (Lebensmittelaufsichtsdienst) ausiibt. Durch periodische Revisionen der
Lebensmittelgeschiifte (Lebensmittelerzeugungs- und Handelsstitten) sowie durch Vorpriifung
und Entnahme von Proben seitens dieser Organe wird dafiir gesorgt, dal den Forderungen
der Hygiene und Gesundheit in jeder Weise Rechnung getragen wird und gegebenenfalls
die notwendigen Priventiv-, beziehungsweise Repressivmalregeln eintreten kiinnen.

In der Kriegs- und ersten Nachkriegszeit konnte das Marktamt, das ja auch als Aufsichts-
und Erhebungsorgan fiir verschiedene Zweige der Bundesverwaltung verwendet wird, sich
nicht seinem eigentlichen Zwecke als Organ der Lebensmittelpolizei, ndmlich der Verhiitung
und Hintanhaltung von Lebensmittelfilschungen, widmen. Hiezu kam noch, daB infolge der
Kriegsnot  verschiedene Ersatzlebensmittel in den Verkehr kamen, beziiglich deren
Zusammensetzung man keinen so strengen MaBstab, wie in Friedenszeiten, anlegen durfte.
Erst im Jahre 1922, mit dem Aufhoren der staatlichen Bewirtschafltung fiir Lebensmittel,
setzte die Titigkeit des Marktamtes wieder in vollem FriedensausmaBe ein, was aus den in
diesem Jahre erstatteten 11.548 Anzeigen hervorgeht. Die nachstehende Tabelle soll nun die
iiberwachende Titigkeit des Marktamtes in den Jahren 1925 bis 1925 veranschaulichen. Aus
ihr ist klar ersichtlich, daB das stirkere Einsetzen der kontrollierenden Titigkeit des

Marktamtes sofort ein gewaltiges Sinken der Beanstindungen zur Folge hatte,

Art der Beanstindung 1923 1924 1975
Milchproben . . .« o v 4 0 0o s 2616 2848 2,480
Andere Lebensmittelproben . : ; 1.835 1.766 2.166
Premtreitherdl: o 50 o c o i o o v mins 2 1.4596 205 478
Ubertretung der Marktordnung . S - 1.158 500 217
Ubertretung der Smmtr-gsr:nhc\ur_ithriF1ﬂn 3 1.486 1.0847 158
Ubertretung der Eichvorschriften . .. ; 4.403 ) | 302
Ubertretung der Gewerbeordnung . . : 1.988 1.749 2.215
Unterlassene Preisanschreibung . . i 1.436 930 286
In diverser anderer Hinsicht . . . : 1.181 2.277 g

17.609 12.092 8.761
Beteiligung

der Gemeinde an Approvisionierungsunternehmungen

Wie bereits erwihnt wurde, hat sich die Gemeinde Wien nicht nur damit begniigt,
die ihr gesetzlich zukommenden Aufgaben auf dem Gebiete der Markt- und Lebensmittelpolizei
zu erfiillen, sondern sie ist auch bestrebt gewesen, sich einen maBgebenden EinfluB auf die
Approvisionierung Wiens durch Beteiligung an verschiedenen Approvisionierungsunternehmungen

zu sichern.




Es sind dies:
1. Die Wiener Sterilisierungsgesellschaft, eine registrierte Genossenschaft mit beschrinkter Haftung,

deren Gegenstand die Verwertung von zur Sterilisierung zugelassenem, bedingt tauglichem Fleische und
Fette von Schweinen, Rindern, Kilbern und Schafen und die freibankmiiBige Verwertung von amtstierirztlich
beanstindetem Fleisch und Fett derselben Tiergattungen ist. Diese Gesellschaft hat ihren Sitz und ihre
Betriehsriume im stidtischen Schweineschlachthause, wo sich auch eine Verkaufsstelle fiir ihre Erzeugnisse
befindet und betreibt auBerdem noch die oben beschriebene Filiale im Schlachthause Meidling. Von den
=20 Genossenschaftsanteilen besitzt die Gemeinde Wien 150; sie hat sich auch einen malBgebenden
Einfluf durch Entsendung eines Vertreters in den Vorstand der Genossenschaft gesichert.

2. Die Gesellschaft zum Betriebe der stidtischen Wasenmeisterei und thermo-chemischen Fabrik,
Im Jahre 1gi1g trat die Gemeinde Wien in die Gesellschaft ein, an der sie derzeit mit Go Prozent des
Stammkapitales beteiligt ist. AuBerdem ist ein Vertreter der Gemeinde Wien Geschiftsfithrer dieser
Gesellschaft.

=. Der deutschisterreichische Wirtschaftsverband fiir den Viehverkehr A. G.. der im Schlachthofe
St. Marx seinen Sitz hat. Diese Gesellschaft erstreckt ihre Titigkeit auf die Aufbringung von Vieh und
Fleisch fiir den Wiener Konsum und ist das groBte Unternehmen dieser Art auf dem Wiener Platze. Die
Gemeinde Wien besitzt 50 Prozent des Aktienkapitales.

4 Die Wiener Obsi- und Gemiise A. G. im [. Bezirke, Fischhof Nr. 5, hat die Aufbringung von
Obst und Gemiise fiir den Wiener Markt zum Zwecke und stellt ebenfalls eine der griBten Unternehmungen
dieser Art auf dem Wicner Platze dar.

6o Prozent des Aktienkapitales sind im Besitze der Gemeinde Wien.

5. Die Wiener Holz- und Kohlenverkaufsgesellschaft, kurz _Wihoko® gemannt, hat ihren Sitz im
I. Bezirke, Werdertorgasse 6, und versorgt die Wiener Bevilkerung mit Brennholz, Kohle und koks.

6. Die Land- und forstwirtschaftliche Betriebsgesellschaft m. b, H., III., Vordere Zollamtsstralle 11.

Sie ist eine aus der Nahrungsmittelnot der Kriegs- und Nachkriegszeit entstandene Unternehmung
der Gemeinde Wien, welch letztere damit eine Reihe groBer Giiter vor den Toren der Bundeshauptstadi
in den Dienst der Approvisionierung gestellt hat. Dieser Aufgabe ist die Gemeinde Wien in der Weise
gerecht geworden, daB sie die Habsburgisch-lothringischen Familienfondsgiiter (heute dem Kriegs-
beschiidigtenfonds gehirig) und die {ikonomien der Anton Dreherschen Giiterdirektion in Schwechat
sowie einige kleinere (Jkonomien in einer gemeinsamen Verwaltung zusammenfaBte, unter welche sie
auch den eigenen landwirtschaftlichen Grundbesitz stellte, Die Form, unter welcher die Gemeinde Wien
dieses Unternehmen im Jahre 1g1g ins Leben rief, war und ist noch heute die einer Gesellschaft mit
beschriinkter Haftung, an welcher urspriinglich nebst der Gemeinde Wien auch der Bund und die
Verwaltung der Fondsgiiter zu je einem Drittel beteiligt waren, wihrend heute die Gemeinde Wien zu
go Prozent und der Kriegsheschidigtenfonds zu 10 Prozent an dieser Gesellschaft teilhaben.

Dieser grofle, so verwaltete Komplex umfaBt eine Fliche von rund 15.500 ha, davon entfillt die
Hilfte auf landwirtschaftliche Flichen mit 17 Verwaltungsbezirken, bzw. 20 Meierhifen einschlieBlich
der Vorwerke. Die andere Hilfte entfillt auf forstwirtschaftliche Fliche mit drei Forstverwaltungen,
bzw. neun Revieren. '

Alle diese Giiter hatten durch die Kriegsverhiilinisse in ihrer Produktion stark gelitten, so zwar, dafl
zum Beispiel die Gerstenertrige per Hektar um mehr als 10 Prozent und die Riibenertrige noch mehr
gesunken waren. [lberdies waren die Gebiude villig vernachlissigt und zum Teil ganz unbrauchbar
geworden, die Stille waren leer und brauchbare Maschinen waren iiberhaupt kaum vorhanden.

Die Forstflichen wiesen durch den groBen Hochwildstand schwere Schilschiden auf, so daB
ausgedehnte Teile des Forstbesitzes nur als Wildbiden, jedoch nicht als bestockte Flichen bezeichnet
werden kénnen. Nur allmihlich konnten diese mit unproduktiven Dornstriuchern bestandenen Forstflichen
in eine der geordneten Wirtschaft entsprechende Kultur gebracht werden,

Es bedurfte grofer Miihe und Opfer, um die so behandelte Wirtschaft wieder ertragsfihig zu
machen. Es wurden die Gebiude wiederhergestellt, zum Teil neue Gebiiude errichtet, Maschinen angekaufi
und insbesondere der Viehstand ergiinzt. Letzteres war mit Riicksicht auf die geringen Einkaufsmiglichkeiten
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in den Jahren 1g1g bis 1921 besonders schwierig, weshalb die Gemeinde Wien das zahlreiche Milchvieh,
das sie zur Behebung der Milchnot in fremden Wirtschaften eingestellt hatte, der Gesellschaft zur
Verfigung stellte,

Die Not der Nachkriegszeit und die Absperrung der einzelnen Verwaltungshezirke der Linder war
sine derart grofe, daB es an Einkaufsmoglichkeiten fehlte und eine wirtschaftliche Viehbewegung
unmiglich war. Heute sind entsprechend der betriebswirtschaftlichen Lage, nahe dem grolien Konsumorte

+ punmehr

Wien. fast alle Hafe bereits zur reinen Abmelkwirtschaft iibergegangen; es konnen die Kiu
wieder aus den natiirlichen Aufzuchtsgebieten, den futterreichen Alpenlindern und anderen Gegenden
beschafft werden, wihrend in den obgenannten Jahren, um die Stille zu fillen, Vieh wahllos, daher
auch geringwertiges der verschiedensten Rassen aufgezogen werden multe.

Heute verfiigt die Gesellschaft iiber einen Milchviehstand von ungefihr 2oo0 Kiihen, ferner iber
fiinf Fowlersche Dampipfluggarnituren und alle zugehdrigen sonstigen Ackergeriite, iiber zwei zentrale
Maschinenreparaturwerkstitten mit allen Einrichtungen, um die landwirtschaftlichen Maschinen selbst
wieder in Stand zu setzen, iiber eine Dampfsige mit modernem Vollgatter und iiber ewei moderne
Saatgutputzanlagen und :r_:liﬂl't'i_t']h' Bauten.

Die Saatgutputzanlagen ermdbglichen es, hochwertiges Saatgut von den inzwischen -eingefiihrien,
verbesserten Sorten (von Getreide und zahlreichen anderen Feldfriichten) sowohl fiir den eigenen Bedarf
wie auch zur Deckung der stindig steigenden Nachfrage zahlreicher anderweitiger Interessenten zu
erzengen.

Ein anschauliches Bild iiber die fortschreitende Intensivierung des Betriebes zeigt ein Vergleich der
Ertrige; wihrend im Jahre 191g der Durchschnittshektarertrag der vier Hauptgetreidearten 16 q betrug,
stieg er bis 1925 auf 24 q per Hektar, wobei besonders der Weizen ein giinstiges Ergebnis mit einem
Durchschnittsertrage von 282 q per Hektar lieferte.

Unmittelbar nach dem Kriege waren die Felder derart arm an Niihrstoffen, dafl kaum 25 Prozent
der Wintergetreidefliche mit Weizen gegeniiber 75 Prozent Roggen angebaut waren, wihrend heute der
Anteil des Weizens auf 6o Prozent der Fliche gestiegen und der Roggen auf 40 Prozent zuriickgedringt

geniigsame Hafer mehr und mehr durch wertvollere

worden ist: ebenso ist beim Sommergetreide der
Getreidearten, Gerste und Sommerweizen, verdringt worden.

Der beste MaBstab fiir die Intensivierung der Feldwirtschaft ist jedoch das Steigen der Zuckerrithenernte,
welche von 418 ha mit einem Durchschnittsertrag von 131 q per Hektar und einem Gesamtertrag von
550 Waggons auf 1049 ha mit einem Durchschnittsertrag von 312 q per Hektar und einem Gesamtertrag
von 5272 Waggons im Jahre 1g25 gestiegen ist.

Ahnlich verhilt es sich mit anderen Friichten.

Wihrend bei Ubernahme des Betriebes von rund 7oo Kithen kaum 2700 | Milch tiglich (5°g 1
per Kuh und Tag) erzeugt wurde, liefern die Betriebe heute von rund 2o0co Kihen tiglich 1g.000 bis

so.000 | Milch, d. i. per Kuh und Tag

vom Gesamtstande ¢%/, 1 . . . . . « « + « « »ohne Kilbermilch
- X L(!I'._l I o ee o s w e »mit Kilbermilch
von den melkenden Kiithen 10%, 1. + « + « « « »choe Kilbermilch

- o - > i 1. o o w e s » «mit Kilbermilch

Springt schon hier die geleistete Wiederaufbauarbeit ins Auge, so ist ein Wirtschaftsgebiet, die
stidtische Lobau, noch besonders hervorzuheben, ein Gebiet in unmitielbarer Nihe der Stadt, das frither
fiir die Ernihrung der Bevilkerung iiberhaupt nichts beitrug, sondern lediglich dem Jagdvergniigen
Einzelner gedient hat, dessen magere Wiesen der Tummelplatz von Hirschen und anderem Wilde waren
und das in spiirlichen Ansitzen noch withrend des Krieges in landwirtschaftliche Fliche umgewandelt
wurde und heute bereits rund 470 ha landwirtschaftliche Fliche mit guten Ertrigen aufweist.

Zum Betriche dieser Okonomie standen urspriinglich nur die aus dem Kriege stammenden primitiven

Baracken der russischen Kriegsgefangenen zur Verfiigung., Um den beschiftigten Arbeitern menschen-
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wiirdige Unterkiinfte zu schaffen, wurde die unmittelbar benachbart gelegene, ehemalige Kavalleriekaserne

i!l 11rr||H|'-||.fl"|‘._\1!L_|ri |'|\.I|UI'I:I{‘:] lll'-l.! ]I'I (';nl‘]l -\I‘l‘il"fl:lﬂi 1.1!11.'-31."'\.1[11.E('|.1. "ul”t'.‘rL:lt'II! \\HIF[]('[L ill df'[" Jf'lbﬂ_'l,l_
selbst wie auch an anderen Orten eine Reibhe neuer Arbeiterwohnhiuser errichtet und auch auf den tibrigen
Pachtobjekten vielfach Verbesserungen an den Wohnungen der Arbeiter vorgemommen. Hochwild ist in
der stidtischen Lobau heute nicht mehr zu finden, dagegen ist in den lings der Donau gelegenen
ausgedehnten Forsten der Verwaltung Orth trotz starker Reduzierung des frither dibermiBigen Wildstandes
aauch heute noch immer ein selten schiner Bestand von Hochwild vorhanden, der im begrenzten Male
erhalten bleiben soll und alljahrlich zahlreichen Jagdliebhabern gegen Erlag einer Taxe Gelegenheit zum
ITi'I\‘]'I.lET“EI'L]H‘ ]‘Ii_(_'TI_'I’.

Die im XXI. Bezirke Wiens liegende stiidtische Lobau beherbergt zahlreichen Niederwildstand. Gerade
dieses (vebiet, noch im Wiener Gemeindegebiete gelegen, ist als neuner Ausflugsort in letzter Zeit erschlossen
worden. In dem Gebiete der Lobaun sind gebahnte Wege mit ausgedehntemn Markierungsnetz. Viele alte
und einige neune Verkehrsmittel erleichiern dem Grollstidter, der in der freien Natur Erholung und

Erfrischung sucl den Besuch dieses schinen Augebietes mit seinen herrlichen Baumgruppen und

abwechslungsreichen Bildern.
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Die Veterinarverwaltung Wiens

Fir die Besorgung der Angelegenheiten der Veterinirpolizei, der Fleischhygiene und
des Veterindrwesens fiberhaupt, besteht ein selbstindiges magistratisches Amt, die Magistrats-
abteilung 43, das Veterindramt. An seiner Spitze steht der Veterindramtsdirektor ; zur Versehung
der Agenden sind Amtstierirzte zugeteilt, deren volle Anzahl g2 betrug, bis Ende 1924 auf 76
herabsank, um spiiter wieder auf 85 anzusteigen. Dienststellen des Veterindramtes sind auller der
Magistratsabteilung 45 die Veterindramtsabteilungen der magistratischen Bezirksimter, der Tier-
und Fleischmiirkte und der stidtischen Schlachthiife, die auch unter veteriniirer Leitung stehen.
Im Jahre 1919 bestanden 28 solcher Dienststellen. Davon wurden in Daurchfithrung von
Verwaltungsreformen und zum Zwecke der Geschiftsvereinfachung als Folge des Personal-
abbaues bis Ende 1022 die Veteriniramtsabteilungen in den magistratischen Bezirksimtern
VI und VII in die Veteriniramtsabteilung VI, XIV und XV in die Veterindiramtsabteilung XIV,
Il und XX in die Veterindramisabteilung II, IV und V in die Veteriniramtsabteilung V,
IX und XIX in die Veteriniramtsabteilung XIX zusammengezogen, Aufgelassen wurde der
Schlachthof an der Als und damit auch seine veterinire Leitung im Mai 1g20. Im
Dezember 1922 wurde auch der Betrieb des Zentralpferdeschlachthauses, welchem nebst
dem veterindren Leiter auch zwei Amtstierdirzte zugeteilt waren, bis auf weiteres eingestellt
und die Pferdeschlachtungen in die im Mai 1922 dem Betrieb {ibergebene Wiener Kontumaz-
anlage verlegt, die nunmehr als neue Dienststelle dem Veteriniramte angegliedert wurde.
Ebenso ist neu hinzugekommen die im Mirz 1920 errichtete veterindramtliche Untersuchungs-
stelle, Insgesamt umfaBte das Veteriniramt Ende 1922 nur mehr 23 Dienststellen, welche
Anzahl auch weiterhin bestehen blieb.

Der Wirkungsbereich des Veteriniramtes hat eine betrichtliche Erweiterung dadurch
erfahren, da3 der Magistratsabteilung 45 mit der Selbstindigwerdung des Landes Wien die
zahlreichen Agenden der Landesbehirde zugefallen sind, dab sie und die einzelnen Veterinir-
amtsabteilungen mit der Handhabung des Gesetzes iiber Gebithren fiir amtliche
Untersuchungen von Vieh und Fleisch betraut, dal ferner auch eine veterinidre Kontrolle von
Fleisch und anderen tierischen Produkten in den den sffentlichen Lagerhiusern angegliederten
Kithl- und Gefrierhdusern neu eingefithrt wurde, und dall der veteriniire Dienst in den
stiidtischen Betrieben und Unternehmungen mit Tierhaltung vom Veterindramte organisiert
und iibernommen worden ist.

Zur Bewiltigung der Aufgaben sind dem Veterindramte auller einer Anzahl von mittleren
Verwaltungsbeamten, Kanzleikriiften und Kanzleihilfskriften noch 56 Schlachthofaufseher,
178 Viehmarkischlachthofarbeiter (darunter fiinf Partiefithrer) und zehn Reinigungs-

arbeiterinnen zugewiesen.

Veterinarpolizei und Veterinarwesen

Besondere Aufgaben erwuchsen dem Veterindramte in der Seuchentilgung. Die
Desorganisation gegen Kriegsende und das regellose Zuriickfluten der aufgeldsten Heeres-
verbiinde nach dem Umsturze verursachten eine starke Verseuchung der Pferdebestinde

Wiens mit Rotz und Riude und eine ungemein grobe Ausbreitung der Wutkrankheit. Auch
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die andern anzeigepflichtigen Tierseuchen kamen in Beriicksichtigung der stark herab-

geminderten Tierbestinde in verhélinismédBig zahlreichen Fillen zur Konstatierung.

Die Maul- und Klauenseuche herrschte am stirksten im Jahre 1g21. In dieses Jahr
fallen nicht nur die meisten Erkrankungs-, sondern auch Verendungsfille an ihrer bisartigen
Form, die damals in ganz Osterreich und in den angrenzenden Staaten verbreitet war.
Durch die amtlich eingeleitete Impfung der erkrankten und gefihrdeten Tiere gelang es
iedoch, den Verlauf der Seuche abzukiirzen und wesentlich milder zu gestalten. Zur
Hintanhaltung ihrer Weiterverbreitung wurden mit der Kundmachung des Biirgermeisters als
Landeshauptmannes von Wien vom 4. November 1921, L. G. Bl Nr. 120, veterinir-
polizeiliche Vorschriften fiir die Abgabe von Trebern, Schlempe und anderen Futtermitteln
sowie von Streumaterialien aus den verschiedenen, hiefiir in Betracht kommenden Bezugs-
quellen erlassen.

Milzbrand kam nur sporadisch vor,

Einen gefihrlichen Umfang drohte im Jahre 1919 die Rotzkrankheit anzunehmen.
Den 46 Erkrankungsfillen im Jahre 118, die auch die t8dliche Erkrankung von vier
Menschen nach sich zogen, folgte im Jahre 1919 ein weiteres Ansteigen auf 66 Fille. Die
energisch durchgefiihrten veterinéirpolizeilichen MaBnahmen, darunter auch die Vornahme
diagnostischer Impfungen mit Mallein (Malleinaugenprobe) an allen vom Kriegsschauplatze
zuriickgebrachten und an allen vom Auslande eingefiihrten Pferden bewirkten eine Abnahme
der Seuchenfille auf vier im Jahre 1g20. Durch Einschleppung durch Pferde ans dem Auslande
kam es noch im Jahre 1924 zu einem kleineren Ansteigen der Zahl der Rotzfille, wihrend
1g25 nur mehr an einem Pferde des Nutzviehbestandes Wiens die Krankheit festgestellt
wurde. 1‘"h+~rlr.-1g:mgvu auf den Menschen sind seit dem Jahre 1gi1g nicht mehr
vorgekommen.

Die zweite Kriegsseuche, die eine auBerordentliche Verbreitung gewonnen hatte, war
die Riude der Pferde. Im Jahre 1919 waren 1888, das ist acht Prozent des Pferdebestandes
Wiens, fast durchwegs hochgradig erkrankt. Mit Unterstiitzung der Gemeinde Wien wurden
im Schlachthofe an der Als sechs Vergasungsapparate aufgestellt, in denen nebst den
riudekranken Pferden der stidtischen Betriebe mit Pferdehaltung auch viele Privatpferde
mit gutem Erfolg der Réudebehandlung durch Vergasung mit Schwefeldioxyd unterzogen
wurden. Die Zahl der Erkrankungsfille ging auch rasch zuriick, hielt sich ab 1922 unter
100 und betrug 1925 nur mehr 58, was ein viertel Prozent des Pferdestandes Wiens
entspricht.

Erhebliche Hrh\‘.‘ﬁtlkullgr}n weist die “--T.‘Tilrt‘i!lLT!;_l.' der Wutkrankheit auf. Das Jahr 118
hatte mit 268 Watfillen die griiBte, bisher in Wien iiberhaupt beobachtete Ausbreitung
gebracht. Der von Juni 1918 bis Oktober 191¢ vorgeschriebene Maulkorb- und Leinenzwang
fiir alle Hunde im Wiener Stadtgebiet hatte im Vereine mit vermehrten Streifungen des
Wasenmeisters nach herrenlosen Hunden die iibrigen Tilgungsvorschriften des Tierseuchen-
gesetzes wirksam unterstiitzt und ein Zuriickdringen der Wutfille auf 57 im Jahre 1g1g
ermiglicht. Da der giinstize Seuchenstand auch weiter anhielt, wurden ab 1. Dezember 1921
Erleichterungen im Hundefang gewihrt, insoferne nur wutverdichtige Hunde oder maulkorb-

oder markenlose Hunde ohne Begleitperson vom Wasenmeister bei den Streifungen einzufangen

waren. Als jedoch im Frithjahre 1922 in rascher Aufeinanderfolge zahlreiche Wautfille zur




Feststellung gelangten, wurden ab 26. Mai 1922 (Mag. Abt. 45/2478/22) diese Erleichterungen
aufgehoben und der Leinenzwang wieder eingefiihrt. Nach Abflanuen der Intensitdat der
Wutkrankheit erfolgte am 6. Janner 1923 Mag. Abt. |",.-'r1in1.‘-i.-"_-_a'| die neuerliche Aufhebung
des Leinenzwanges. Der Maulkorbzwang ist jedoch fiir das Wiener Stadigebiet wie seit
langer Zeit vorher auch weiter in Kraft geblieben.

Schweinepest (Sch weineseuche), Rotlauf der Schweine und Gefliigel
cholera wuarden in jedem Jahre unter den Tieren des Wiener Nutzviehbestandes festgestellt,

Uber die Seuchenbewegung gibt die folgende graphische Darstellung Aufschlul.

Seuchenfeststellungen bei Nutztieren

7ahl der erkrankten Tiere
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Behufs Hintanhaltung von Seuchenverschleppungen und zur Feststellung von Seuchen-
quellen wurden mit Kundmachung vom 1o. Jénner 1927 veterindrpolizeiliche Vorschriften
iiber die Einrichtung und Beniitzung von Tierspitdlern und Tierschutzhdusern
in Wien erlassen. Darnach diirfen solche Anstalten nur mit behérdlicher Bewilligung errichtet
werden und miissen unter tierdrztlicher Leitung,
erfuhren die Tierausstellungen mit Kundmachung des Biirgermeisters als Landeshauptmannes

beziehungsweise Aufsicht stehen. Ebenso

vom 12. April 1925, L. G. BL. Nr. 45, betrefiend veteriniirpolizeiliche Vorschriften fiir die
Abhaltung von Tierschauen in Wien, eine Regelung.

Der private Handelsverkehr mit Nutzrindern und Nutzschweinen, der
infolge der KriegsmaBnahmen vollstindig lahmgelegt war, hat mit Aufhebung der Viehverkehrs-
beschrinkungen Mitte 1921 wieder begonnen. Zur tunlichsten Hintanhaltung der
Verbreitung ansteckender Krankheiten durch den gewerbsmiBigen Handel wurden mit
Verordnung vom 24. Februar 1922, L. G. BL. Nr. 50, veterinirpolizeiliche Vorschriften fiir den
Handelsverkehr mit Nutz- und Zuchtrindern sowie mit Nutz- und Zuchtschweinen erlassen.
AuBer Anordnungen {iber die Betriebsstétten, iiber Evidenzfithrung der Tiere, {iber Vorkehrungen
sanitiirer Natur wurde darin auch die amtstierirztliche Untersuchung der Handelstiere unmittelbar
nach der Einstellung und weiterhin in fiinftigigen Intervallen vorgeschrieben. Eine analoge
Regelung erfuhr auch der Handelsverkehr mit Pferden durch Verordnung vom 2 4. Februar 1922,
L. G. Bl. Nr. 31.

Schlachthof St. Marx
Schlachthalle 1
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Den stidtischen Amtstierirzten obliegt auch die Untersuchung der Tiere anliBlich der
Ausstellung von Viehpissen und die Untersuchung der in den Wiener Eisenbahn- und
Schiffstationen zur Ein- oder Ausladung gelangenden Tiere. Die hiefiir geltenden Bestimmungen
wurden in der Kundmachung des Wiener Magistrates vom 1. Dezember 1921, [..G.BlL Nr. 155,
festgelegt. Darnach miissen alle zur Beforderung bestimmten Einhufer und Klauentiere mit
Viehpiissen gedeckt sein und bei der Finladung und bei der Ausladung tierdrztlich untersucht
werden, wobei gewisse Ausnahmen festgesetzt sind. Die Kundmachung bestimmt weiters die
Fin- und Ausladestationen, die Zeit, in der Untersuchungen vorgenommen werden und die
Gebiihren, die fiir die Untersuchung zu entrichten sind.

Auf dem stidtischen Pferdemarkte war wihrend des Krieges eine stindige Abnahme
der Anzahl der Schlachtpferde zu verzeichnen gewesen, weil die Verkiiufer, durch die lebhafte
Nachfrage nach Gebrauchspferden .und die dadurch bedingten hoheren Preise angelockt, es
vorzogen, ihre Pferde auf den Gebrauchspferdemarkt zu bringen. Seit Juli 1918 wurde
daher auch von der gesonderten Aufstellung der Gebrauchs- und Schlachtpferde und von
der besonderen Kennzeichnung dieser abgesehen, Je nach der Konjunktur gelangten die
aufgetriebenen Tiere entweder als (Gebrauchs- oder als Schlachtpferde zum Verkaufe. Spiter
wurde jedoch die weitaus fiberwiegende Zahl der Pferde als Schlachtpferde angeboten. Ab

Mirz 1925 wurden jugoslawische Pferde in groberer Zahl eingefiihrt. Sie wurden bis nach

Ferkelmarkt

Verkaufshalle
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Alte Art der Diingerabfuhr Neue Art der Diingerabfuhr

negativem Ausfall der zweiten Malleinaugenprobe, die drei Wochen nach der Einfuhr
vorgenommen werden muBte, in Evidenz gefithrt. Nach wiederholten Rotzfeststellungen
unter diesen Pferden wurde ihre Einfuhr mit Verordnung des Bundesministeriums fiir
Land- und Forstwirtschaft vom 751, Mérz 1g24 nur mehr zur Vermarktung und Schlachtung
in der Wiener Kontumazanlage zugelassen.

Im Jahre 1g25 wurde von der Gemeinde Wien in GroB-Jedlersdorf im XXI. Bezirk
der nachstehend abgebildete Ferkelmarkt errichtet,

Der stdadtischen Wasenmeisterei obliegt die unschidliche Beseitigung der in Wien
gefallenen Tiere, der bei der Durchfithrung der Fleischbeschau als zum menschlichen Genusse
untauglich befundenen geschlachteten Tiere und Teile von solchen, die Vertilgung und
unschidliche Beseitigung von Tieren, die {iber behordlichen Auftrag als seuchenkrank oder
seuchenverdichtig zu téten sind, die Vornahme der Hundestreifungen, die Verwahrung von
in amtstieriirztlicher Beobachtung stehenden Hunden und Katzen und die unschidliche
Beseitigung von infizierten Futtervorriten und Diinger aus verseuchten Stallungen.

Die stiidtische Wasenmeisterel besitzt eine Avisostation im X. Bezirk zur Entgegennahme
der Meldungen und Bereithaltung der Automobile und Plerdefuhrwerke und die thermo-
chemische Fabrik im XI. Bezirk, in welcher die Verarbeitung aller anfallenden Kadaver und
Konfiskate erfolgt, Diese geschieht nach dem Digestorensystem in zehn Digestoren mit einem
Fassungsraum von 10.000kg per Charge. Die Normalleistung betriigt 60.000 kg pro Woche,
die bei forciertem Betrieb mit fibereinandergreifenden Schichten auf 100.000 kg ausgedehnt
werden ‘kann. Zur Trocknung des gedampften Fleisches besteht eine Trockenanlage mit
Unterwindfenerung. Die Trocknungsgase werden abgesaugt und zwecks Verbrennung unter
die Feuerung geleitet. Zur Vermahlung des getrockneten Gutes dient eine elektrisch
angetrichene Miihle. Die Anstalt besitzt drei Dampfkessel, von denen der grisBte mit
80 m® Heizfliche anfangs 1926 zur Aufstelluing gelangte. Die Produkte der Anstalt sind
Hiute und Felle, Fett fiir technische Zwecke, Fleischfuttermehl und Diingermehl. Fiir
die beschiiftigten Arbeiter wurden in den letzten Jahren neu errichtet: Ein Umkleideraum
mit Waschgelegenheiten, Brausebiider, ein Depotraum fiir die Arbeitskleider und ein

Speiseraum,
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Die Abholung der Kadaver und Abfille geschah frither mit 8 Pferden. Derzeit stehen
far die Einsammlung drei Automobile und sechs Pferde zur Verliigung. Zur Vermeidung
manueller Arbeiten bei der Abholung der Konfiskate wurden eiserne verschlielbare
Konfiskatenbehilter angeschafft. Es gelangten 120 groBe Behilter in den Schlachthifen und
:n der GroBmarkthalle und 8o kleine in den Konfiskatenkammern = der magistratischen
Bezirksimter zur Aufstellung. Sie werden nach Bedarf vom Wasenmeister ‘abgeholt, . der
thermochemischen Fabrik entleert und nach Reinigung wieder zuriickgestellt:

Alle in die thermochemische Anstalt eingebrachten Tierkadaver werden dort von
stiidtischen Amtstieriirzten obduziert, wobei besonderes Augenmerk auf die Feststellung von
Tierseuchen gelegt wird. Nur die in den Kliniken der Tierdrztlichen Hochschule, am Zentral-
vichmarkte St. Marx oder in den stidtischen Schlachthifen gefallenen Tiere werden in diesen
Anstalten selbst seziert. Die Verpflichtung der Ubergabe der Tierkadaver an den stidtischen
Wasenmeister und das Verbot von Verrichtungen an den Kadavern wurde mit Kundmachung
des Wiener Magistrates im staatlichen W\ irkungsbereiche vom 20. September 1925,
M. A. 45/4450/25 festgelegt.

Das Veterindramt hat auch bei zahlreichen, den Tierschutz betreffenden Aktionen durch
Abgabe von Gutachten mitgewirkt. Zur Hintanhaltung von Tierquiilereien wurde mit
Verordnung des Biirgermeisters als Landeshauptmann vom 16. Mai 1924, L. G. Bl. Nr. 34,

ein Verbot der Verwendung von Stachelhalshindern bei Hunden erlassen.

Schlachthof St. Marx

Lufthahngeleise von der Schlachthalle | zum KiohlThause
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Die Fleischuntersuchungen werden in Wien ausschlieBlich von stiddtischen Amts-
tierirzten vorgenommen. Sie werden seit 1. Oktober 1925 gemidB den Bestimmungen der
Ministerialverordnung vom 6. September 1924, B. G. BL Nr. 542, iiber die Vieh- und
Fleischbeschau und den Verkehr mit Fleisch durchgefithrt. Mit der Kundmachung des
Magistrates im selbstindigen Wiener Wirkungsbereiche wvom 24. September 1925,
M. Abt. 45/4451/25, wurden die Anmeldungsorte und -stunden, die Tageszeiten, zu denen
Untersuchungen von Tieren, die im Wiener Gemeindegebiet auBerhalb der stidtischen
Schlachthiife zur Schlachtung gelangen, vorzunehmen sind und der Vorgang bei Notschlachtungen
bekanntgegeben. Zur Durchfithrung der neu vorgeschriebenen Fleischstempelung wurde jeder
Amtstierarzt mit den hiezu erforderlichen Utensilien versehen und auBerdem jede Veterinir-
amtsabteilung mit einem Sterilisator und mit Blechkassetten zur Einsendung von Fleisch-
proben zur bakteriologischen Fleischuntersuchung ausgestattet. _ Ebenso gelangten zwei
Trichinoskope zur Aufstellung und ist die Anschaffung von drei weiteren bereits vorgesehen.
Die Untersuchung des Schweinefleisches auf Trichinen geschieht derzeit im Sinne der
Verordnung vom 6. Oktober 1924, B. G. Bl. Nr. 577 in Betrieben, die aus rohem Schweine-
fleisch Waren, wie Mettwiirste, Westfiler Schinken u. dgl. erzeugen, die zum Genusse im
rohen Zustande bestimmt sind.

Fiir das Wiener Gemeindegebiet, ausgenommen den XXI. Bezirk, besteht der
Schlachthofzwang fiir Rinder und Pferde. Mit der Eriffnung der Stechviehschlacht-

Schlachthof St. Marx
Neue Stechviehschlachthalle
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anlage im Schlachthofe St. Marx am 16. Juni 1924 wurde der Schlachthofzwang im
ganzen Gemeindegebiet auch auf die Schlachtung von Kalbern, Schafen, Ziegen, Limmern
und Kitzen erstreckt. Nur Schweine diirfen in den behordlich genehmigten gewerblichen
Schlachtstiitten noch geschlachtet werden. Die Anlage neuer oder die Erweiterung bestehender
Schlachtstidtten fiir Schweine ist jedoch seit 4. Februar 1925 untersagt. Mit der Kund-
machung des Wiener Magistrates im selbstiindigen Wirkungsbereiche vom 26. September 1922,
M. Abt. 43/4251/22, wurden Bestimmungen iiber die Durchfithrung der Uberbeschau des
nach Wien eingefiihrten Pferdefleisches getroffen, die an fiinf Uberbeschaustellen zu erfolgen hat.

Vor besonderen Aufgaben stand das Veteriniramt nach dem Umsturze. Die Zufuhren
von Lebendvieh waren geringfilgiz geworden und erreichten den Tiefstand im Jahre 1g2o0.
Der Ausfall wurde zum Teile durch Zufuhren von auslindischem Fleisch (Gefrierfleisch,
amerikanisches Pgkelfleisch und Salzspeck) gedeckt. Da das amerikanische Pokelfleisch dltere
Ware war, die durch unzweckmiBige Lagerung stark gelitten hatte, mublte es erst durch
griindliches Zuschneiden, das unter amtstierdrztlicher Aufsicht erfolgte, konsumfihig gemacht
werden. Dieses Pskelfleisch wurde auch durchwegs auf das Vorhandensein von Trichinen
untersucht. Mit der Besserung der Fleischversorgung in der zweiten Hilfte 1921 gingen
diese Zufuhren rasch zuriick.

Von griBerer Bedeutung waren die Zufuhren von amerikanischem und australischem

Gefrierfleisch und von amerikanischen gefrorenen Schweinen. Je nach den Marktverhiiltnissen
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wechselten die Mengen stark. Sie waren am
griibten in den Jahrem 1g21 und 1g24. Im
Jahre

1921 mubBte von einer Sendung der
gribte Teil, 550.000 kg, als genuBuntauglich
dem Wasenmeister iibergeben werden. In den
folgenden Jahren war jedoch infolge besserer
Qualitit und giinstigerer Transportverhaltnisse
seltener Anlall zu Beanstindungen.

Mit der stirkeren Marktbeschickung, die
bei Rindern schon im Jahre 1921 einsetzte,
bei Schweinen langsamer entwickelte,
wurde die Untersuchung der Tiere vor und
nach der Schlachtung das Hauptgebiet der

ﬂeischh}'gienischen Titigkeit.

sich

Die Anzahl der in den Privatschlachtstitten vorgenommenen Untersuchungen ist aus
obenstehender graphischer Darstellung zu ersehen.

Fiir die Vornahme amtlicher Untersuchungen von Vieh und Fleisch werden auf Grund

des Gesetzes vom 26. September 1922 Gebithren eingehoben, die ebenso wie die veranderlichen
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Marktgebiihren zu der fiir diese festgesetzten Grundgebiihr in Beziehung gebracht sind. Thre

Einhebung wird zum groBen Teile durch die Vieh- und Fleischmarktkassa besorgt.

Zentralviehmarkt

Am Zentralviehmarkte obliegt den Amtstieriirzten in erster Linie die Handhabung
der Veteriniirpolizei, der die Aufgabe zukommt, eine Seucheneinschleppung und eine Verbreitung
von Tierseuchen durch die auslindischen Schlachtviehtransporte (zirka 8o bis 100 Prozent
des Auftriebes) auf einheimische Nutzviehbestinde zu verhindern und auftretende Seuchen
raschestens zu tilgen. Von den Seuchen, die am Wiener Zentralviehmarkte festgestellt wurden,
ist in erster Linie die Maul- und Klauenseuche anzufithren, die nicht nur bei Rindern, sondern
auch bei Schweinen sehr stark aufgetreten war. Insbesondere gab die Verseuchung Polens mit dieser
Seuche AnlaB zu wiederholten Einschleppungen durch Schweine in den Jahren 1924 und 1925,
die zur Erlassung von Verkehrsbeschrinkungen auf dem Borstenviehmarkte im Jahre 1g24
in 59 Fillen und im Jahre 1925 in 48 Fillen fithrte. Durch den regen Marktverkehr wurde
diese Seuche auch auf andere Markttiere {ibertragen und bei diesen wiederholt festgestellt.
Bei Rindern ist die Maul- und Klauenseuche insbesondere in den Jahren 1921, 1922 und
1925 in stirkerem Ausmale aufgetreten und hatte ebenfalls wiederholte Marktsperren zur
Folge (1924 1gmal, 1925 57mal).

Schlachthof 5t. Marx
Sexierramm




Neben dieser Seuche ist noch bei Rindern der Milzbrand, bei Schweinen Rotlauf, die
Schweineseuche und Schweinepest auf dem Zentralviehmarkte veterinirpolizeilich behandelt
worden. Uber die Anzahl der Seuchenfille gibt nachstehende Tabelle AufschluB:

=

Jahr

1918

1920

1921

1922
1923
1924

1825

Maul- und Klaunenseuche Milzhrand Rotlauf Schweinesenche und -pest
Rinder Schweine Rinder Schweine
LT L e e ase 0 o L —
55 ' 559 2 | - _ 217
—_— Ve — = | | -
60 f 1 ' = ! =
S — — — - | - —
359 417 — 1 | 3
195 , 831 | 9 2 81
47 8584 11 12 1
111 881 11 48 2
150 1160 — 92 13

Die fiir den Markt einlangenden Tiere werden sowohl bei der Ausladung, wihrend ihrer

Einstallung, vor dem Auf- oder vor ihrem Abtriebe vom Zentralviehmarkte St. Marx genauestens
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tieriirztlich untersucht und bei Feststellung von Seuchen oder Seuchenverdacht in die Kontumaz-
anlage iiberstellt. Alle in Betracht kommenden Objekte, Gerdte und Personen wurden der
vorgeschriebenen Reinigung und Desinfektion unterzogen.

Zur Durchfithrung einer griindlichen und besseren Desinfektion wurde von der Gemeinde
im Jahre 1924 ein fahrbarer Desinfektionsapparat angeschafft, mit welchem unter Dampfdruck
bis zu drei Atmosphidren mit siedendem Wasser, mit Dampf, mit oder ohne Beimengung
von Desinfektionsfliissigkeiten die Entkeimung der infizierten Gegenstinde und Einrichtungen
vorgenommen werden kann.

Trotz der groBen Seucheneinschleppungsgefahr konnte der Zentralviehmarkt doch fiir
lingere Zeitraume vollkommen seuchenfrei erhalten werden, wodurch ein Export von Schlacht-
tieren nach Deutschland, Italien und Tschechoslowakei ermiglicht war.

Es konnten ausgefithrt werden:

Jahr Rinder Schafe Schweine

1921 2416 G5

1922 5180 224 % T 6040

1923 1222 T

1024 59 2] 290
= 1925 - —_ z -

Schlachthof St. Marx
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Die Unmiglichkeit des Exportes von Markttieren im Jahre 1925 war auf das Inkraft-
treten der Tierseucheniibereinkommen mit den genannten Staaten zuriickzufithren, nach
deren Bestimmungen die Ausfubr nicht mehr zuldssig war. Doch sind die Verhandlungen
hieriiber noch nicht abgeschlossen, so dall es unter gewissen Voraussetzungen doch mnoch
miglich sein diirfte, den Export wieder aufnehmen zu kénnen. In den Jahren 1919 und 1920,
in welcher Zeit infolge der éiuBerst geringen Viehzufuhren die gerdumigen Marktriiumlich-
keiten fast leer gestanden sind, wurde diese Anlage nicht nur zur Ausladung und Aufbewahrung
von Fleisch und Fleischwaren, sondern auch fiir die Aufnahme der wegen der Einschleppung
der Rotzkrankheit gefihrlichen Schlachtpferde aus Jugoslawien und Ungarn herangezogen.

Infolge der unregelmiBigen Ankunft der Ziige und der verlingerten Transportdauer
muBte die Ausladung der einlangenden Tiere in den Nachtstunden aufgenmommen und zu
diesem Zwecke Beleuchtungseinrichtungen geschaffen werden, die eine genaue tierdrziliche
Untersuchung ermiglichen.

Auch auf dem Jung- und Stechviehmarkte waren die Zufuhren bis zur Aufhebung
der staatlichen Bewirtschaftung fast ohne jede Bedeutung. Erst nach der Auflassung des
Anlieferungszwanges (1921) entwickelte sich die Beschickung mit Weidnerwaren. Im Gegensatze
zur Lebendviehzufuhr waren an der Marktbelieferung hauptsichlichst die inlindischen

Viehproduzenten beteiligt.

Schlachthof St. Marx

Garderobe- und Waschraum fiir Gehilfen
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Alle eintreffenden Weidnertiere werden von den Amitstierdrzten nachuntersucht und
genubuntaugliche Waren aus dem freien Verkehre gezogen. Da in der Kriegs- und
Nachkriegszeit infolge der geiinderten Verhiltnisse der Schlachtviehverkehr in Wien in
veterinérpolizeilicher Hinsicht geregelt werden mubBte, wurde durch die Kundmachung des
Biirgermeisters als Landeshauptmannes von Wien vom 1e. Juli 1920, M. Abt. 45/490/20,
L. G. BL. Nr. 67, neuerlich verfiigt, daB alle zur Schlachtung bestimmten Tiere nur auf dem
Schlachtviehbahnhofe in St. Marx ausgeladen werden diirfen. In den anderen Wiener
Eisenbahn- und Schiffstationen ist nur unter gewissen Voraussetzungen die Ausladung
zuliissig. Gleichzeitig wurde auch der Schlachtviehverkehr in Wien zum Zentralviehmarkte
und von diesem in die Schlachtstitten geregelt und die Schlachtungsfrist iber die vom
Markte bezogenen Tiere festgesetzt.

Was die Marktanlagen anbelangt, so wurden diese durch ihre anderweitige Verwendung
in der Kriegszeit arg hergenommen, und es wurden in den ersten Nachkriegsjahren mit
Riicksicht auf die fast vollkommen brach liegende Beschickung des Marktes sowie die
ungeklirte Lage groBere Adaptierungsarbeiten nicht vorgenommen. Erst als im Jahre 1921
der normale Viehverkehr wieder einsetzte, war die Notwendigkeit der Behebung der
Kriegsschidden gegeben.

Schlachthof St. Marx

Aufenthalis- und Speiseraum fiir Gehillen

39




Bt et = T N B S e i B

Schlachthof St. Marx
Wagenaufstellungsplatz im groBen Hof

Wiener Kontumazanlage

Um die Vermarktung und Schlachtung der an Tierseuchen erkrankten sowie der
verseuchten und ansteckungsverdichtigen Tiere aller Art durchfithren zu kiéinnen, hat die
Gemeinde den Ausbau der Kontumazanlage vollendet und diese Anstalt dem Betriebe
iibergeben. Neben den bereits vorher genannten Zwecken hat diese Neuschaffung noch die
Aufgabe zu erfiillen, Schlachttiere aller Art aus verseuchten Gebieten, insbesondere aber aus
dem gesperrten Auslande aufzunehmen. SchlieBlich soll diese Anlage auch zur Aufnahme der
am Zentralviehmarkte wegen Seuchen beanstindeten Viehpartien dienen, damit dieser Markt
frei von Tierseuchen erhalten werde.

Wenn auch diese Anstalt in den ersten Jahren ihrer Titigkeit sehr schwach in
Anspruch genommen worden ist, so zeigt doch die steigende Inanspruchnahme die
Notwendigkeit einer solchen FEinrichtung fiir eine GroBstadt.

Inwieweit dieses Objekt seinen Aufgaben entsprochen hat, wolle aus der folgenden
Zusammenstellung ersehen werden.
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Hievon I
Tl Tiergattung Gesamt- voum ?.L'I:!!.ili.- o d-[“rrkl rugr_im-t_- B
zufuhr vichmarkt y
St. Marx Inland Ausland Summe
Rinder und Kilber . S 1.546 1.232 208 106 314
1922 Bchwelna Fon B o . e 508 0 0 503 503
Schafe, . . . .. e e e 279 0 279 ] 279
| g =il i iglectrey o 1.671 0 0 1671 1.671
Rinder und Kilber , ., . . . . . . 2,645 817 2 1.820 1.828
1998 Schweine 732 85 0 647 647
PRErdr o e et et A 645 0 0 645 645
Gefliigel , ST 1773 0 0 1778 1.773
Rinder und Kilber . . . . . . . . 2303 1.168 141 G4 1.135
1924 SR TN e i B 6.604 5.280 a1 1,328 1.414
Bferde . o v o o on ciaw s oeloaf TS 0 0 7.731 7.781
Rinder und Kiilber . ., . . , . , . 9.422 1.840 0 7.582 7.582
SOBMRIIST o0 G et sl Santelle e s 0.572 1.635 54 7873 7937
1925 T T R, R L 639 0 0 639 639
Plarde: i st et i S 10,668 0 2 10,666 10.668
T R T T e (P L 2215 0 0 2215 2.215

Schlachthof Meidling
Freibankverkaufsstells
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Wie bereits erwiihnt, erschien anfangs dieses geschaffene Bauwerk nicht entsprechend

ausgeniitzt, weshalb seine Grollviehschlachtanlagen unter Auflassung des Pferdeschlachthauses
(8. Dezember 1922) zur Durchfihrung simtlicher Pferdeschlachtungen herangezogen wurden.
Durch die Verlegung des PferdefleischgroBhandels aus der GroBmarkthalle in die Kontumaz-
anlage im Mirz 1924 erfubr diese Anstalt eine neuerliche Belebung, die durch den am
18. April 1924 daselbst erbffneten Kontumazschlichterpferdemarkt noch gesteigert werden konnte.
Als infolge der stark einsetzenden Schweinezufuhren aus Polen das Schweineschlachthaus zur
Durchfithrung der Schlachtungen nicht mehr ausreichte, wurde die Schlachtanlage dieser Anstalt
auch zur Vornahme von Schweineschlachtungen im Jahre 1924 in Verwendung genommen. .
Uber den Umfang der in diesem Objekte geschlachteten und beschauten Tiere gibt der
folgende Ausweis AufschluB:

Jahr Rinder Schweine Hilber Schafe Plerde
1922 1.421 225 ] 278 460
1923 3,766 625 9 ' 0 11.517
1924 3.013 56.133 225 0 16.943
1925 6.767 112159 a7l 672 23 308

Auf diese Art war es miglich, diese fiir die GroBstadt wichtige Anlage in Betrieb zu erhalten
und sie voll und ganz auszuniitzen. Wenn auch hiebei das im Jahre 1908 geschaffene Pferde-
schlachthaus aufgelassen wurde, so hat sich dies nicht nur aus verwaltungs-, sondern auch
aus betriebstechnischen Griinden als sehr vorteilhaft erwiesen.
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Schlachthof St Marx

mit new angebauten Tellen
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Durch die ',r"_uLh..:_“Lg von Rindern aus Polen zum Verkaufe in der hunlmn;wam];igl-
sind die Auftriebe derart gestiegen, dal die Groliviehschlachtanlagen fiir die Durchfithrung
der Schlachtungen nicht mehr ausreichten. Durch Verhandlungen mit dem Bundesministerium
fiir Land- und Forstwirtschaft konnte erreicht werden, daB Rinder polnischer Herkunft ab
28. Oktober 1925 auch in die anderen Wiener stidtischen Schlachtanlagen unter Einhaltung

gewisser veteriniirpolizeilicher MaBnahmen abgefithrt und dort geschlachtet werden diirfen.

. Schlachtanlagen

Die &ffentlichen Schlachthiuser Wiens wurden schon im |\'=|.]:'I[1~| .-\Fl]:l'(ni*‘-im!il'i'ull;.[
beschrieben und dort auch die in diesen Anstalten vorgenommenen zahlreichen Aufbauarbeiten
;lr]gvﬂ'l]nﬂ, Diese vom veterindren und betriebstechnischen Sl.‘ll]ll}ﬂl]ll\lt‘ FAN| ]:I!".‘-']!l'l'l'll!']l. 15t
Gegenstand der nun folgenden Ausfithrungen. Einige Abbildungen sollen dabei zur
"5-1'I'iiH.‘G('Ilillllal'llllf];l [|]l'r|1‘r1_

Im Schlachthofe St. Marx wurde mit den Ausgestaltungsarbeiten zuerst begonnen
Einige fiir einen modernen Schlachthausbetrieb notwendig gewordene Gebédude wurden hier

neu aufgefithrt und schon bestehende alte Objekte in moderne umgewandelt.

Schlachthof Meidling

Ubernahmsranm der Freibankverkonfsstelle
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So wurde das veraltete Kammersystem nur insoweit beibehalten, als die baulichen und

riumlichen Verhiiltnisse dies geboten haben. Hingegen wurde dem Ausbaue des Hallensystems
E!f_'ﬁ{!llllf_‘l‘{‘ﬁ ,"Lllgl‘lil'l]f"l'li ?_Hgl"‘:\'!'ll[h‘t

Besonders war auch die Innenausgestaltung der Riéume mit modernen Schlachthaus-
einrichtungen dringend notwendig geworden. Es wurden daher insbesonders in den
Schlachtkammern Schlachtaufziige eingebaut und das teilweise bestehende Hingebahngeleise
Ln-=- “[:l"r Tll"llg_’;(‘h:'ll”.

In Verbindung mit den vier grollen Schlachthallen wurden die fiir den Schlachtungsbetrieb
notwendigen Nebenrdume zur Ubernahme und groben Reinigung von Gedidrmen und anderen
Schlachtungsprodukten geschaffen. An Stelle der teilweise noch holzernen Einrichtungsgegenstinde
traten solche aus Kunststein, Aullerdem wurden alle Schlachtriume, Stallungen und Kiihlriume
mit einem Rollbahngeleise verbunden, um die Abfuhr der Schlachtungsnebenprodukte auf
leichtere Art durchfithren zu kimnen. Wihrend frither zum Beispiel die Abfuhr des Diingers
mit zweirddrigen Fahrgestellen bewerkstelligt wurde, wird derzeit diese Abfuhr mit grollen,
gerdum ':Ir_[! n R tﬂl\\'.‘lg(-*l 1 hs*ﬁl}r';_{t B

Die bisher mit einem Hingebahngeleise ausgestatteten, vom Kiithlraum entfernt
gelegenen Schlachthallen I und IV wurden durch ein {iber die ganze Hoflinge ziehendes
iiberdecktes Luftbahngeleise mit der Kiihlanlage in Verbindung gebracht. Hiedurch wurde
das weite Tragen der schweren Fleischstiicke {iber die grolle Strecke bis zur Kiihlhalle
enthehrlich und die Abfuhr mittels Laufkatzen ermiglicht. F.hl{_{['h;n]lf- automatische
Hingewagen lassen die Gewichtsfeststellung der Fleischstiicke ohne besondere Manipulation
leicht zu.

Weiters ist noch die Erbauung einer neuen Stechvieh-Schlachthalle zu erwihnen, die
am 16, Juni 1924 dem Betriebe fibergeben worden ist. Durch ihre Errichtung konnte, wie
bereits eingangs angefithrt, der Schlachthofzwang fiir Stechvieh in Wien eingefithrt werden.
I[n den anschlieBenden Kuttelei- und Darmputzriumen ist den Schlichtern reichlich Gelegenheit
geboten, mit heiBem und kaltemm Wasser die Gedirme, Kutteln, Kipfe und Fiile der
geschlachteten Tiere zu reinigen und zu putzen.

Neben den Schlachtungsrimmlichkeiten zeigte sich auch dringend der Bedarf an Einstell-
stallungen fiir die eingebrachten Schlachttiere. Auf der durch die Erbauung der Kontumazanlage
verfiighar gewordenen Fliche des alten Kontumazmarktes wurden zwei groBe Stallobjekte mit
einem Fassungsraum fiir 628 Stiick Rinder aufgebaut. Die Verbindung der im Niveau
verschieden hoch gelegenen Abteilungen wurde durch eine von der Bodenhiihe des Zentral-
viehmarktes beginnende und die verschiedenen Hihen erreichende ansteigende Eintriebsrampe
hergestellt, auf der zugleich die Tiere vom Zentralvichmarkte direkt in den Schlachthof
eingetrieben werden kinnen.

AnschlieBend an die Stechviehschlachthalle wurden verschiedene Ubernahmsriume fiir
Schlachtungsnebenprodukte, ein Sezierraum, ferner ein zur Aufbewahrung von Konfiskaten
bestimmter Raum, sowie das Diingerhaus errichtet.

Die Anlage eines mit der Viehmarktbahn in Verbindung stehenden Vollbahngeleises
und einer Viehausladerampe dient zur direkten Bahnzufuhr von Schlachttieren sowie zur

Materialzufuhr und zur Abfuhr von anfallenden Schlachtungsnebenprodukten und Dinger,
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der vom Diingerhause durch mehrere Abwurféfinungen in die unter diese gestellten
Eisenbahnwaggon entleert werden kann.

Von den weiteren Nebenriiumen ist noch die Errichtung einer neuen Darmputzerei und
von Garderoberiumen fiir die in diesen Riumen arbeitenden Personen anzufithren. An FO]Ir-1i"ﬂ'!|
Fitrsorgeeinrichtungen wurden neu hergestellt: Garderoberiume fiir Meister und Gehilfen,
Aufenthalts- und Waschriume fiir Gehilfen und stidtische Angestellte, Badeeinrichtungen und
Desinfektionsapparate filr das gesamte im Schlachthofe beschiiftigte Personale.

An Stelle der Gasbeleuchtung wurde in allen Schlacht-, Stall- und sonstigen Réumen
die elektrische Beleuchtung eingefithrt und hiedurch bedeutend bessere Lichtverhiltnisse
reschaffen als bisher.

Das im Mittelhof pelegene Hiuteiibernahmsgebiude wurde abgetragen und aus dem
gewonnenen Platz ein Wagenaufstellungsplatz geschaffen.

Auch die im Jahre 1goo errichtete Kiihlanlage zeigte sich als nicht mehr ausreichend.
Es wurde daher der Vorkiihlraum durch Ausbau erweitert, mit Luftbahngeleisen ausgestattet
und neue Pokelriume mit eigenen Pikelgefillen eingebaut. Ebenso erwiesen sich die
Kithlmaschinen als fiir die erweiterte _-'\ulu;_:t- nicht mehr lt*i.-iTqu:-tﬁihig und es mubBte auch
eine vollstindige Neueinrichtung fast der gesamten Apparatur in Angriif genommen werden,

=
Die nidheren Angaben hiertiber sind anderweitig enthalten.

Grolmarkthalle

Veterinaramtlicher Untersnchungsraum

4




Durch diese sewalticen Aufbauarbeiten ist es der Gemeinde Wien gelungen, in einem
£ | g gen,

verhiltnismiiBig kurzen Zeitraum aus einem veralteten, sehr stark abgeniitzten Objekte eine
mit allen modernen Einrichtungen versehene Schlachthofanlage zu schaffen, die sich heute
selbst mit den neuesten Bauten dieser Art messen kann.

Im Schlachthofe Meidling wurde eine Ubernahms- und Verkaufsstelle fiir die auf Grund
der neuen Vieh- und Fleischbeschauordnung zu errichtende Freibank neu geschaffen. Diese wurde
modernst ausgestattet und stellt eine hygienisch einwandfreie und mustergiiltige Anlage dar.

Der auf dem Territorium wvon St. Marx im Jahre 1g10o erbaute und dem Betriebe
iibergebene Schweineschlachthof ist ‘eine neuere, mit modernen Einrichtungen
versehene Schlachthofanlage.

Dieses Objekt war unter Beriicksichtigung des Bestehens zahlreicher privater Stechbriicken
in Wien nur fiir die fakultative Beniitzung gedacht und fiir eine Hichstschlachtung von
6oo Stiick Schweinen im Tage eingerichtet.

In der Vor- und ersten Nachkriegszeit reichte diese Anlage vollkommen aus. Doch als
infolge der Aufhebung der staatlichen Bewirtschaftung die Schweinezufuhren stark zugenommen
und da die meisten Parteien ihre Stechbriicken in der Kriegszeit aufgelassen hatten, mulite
die Leistungsfihigkeit der Anlage bedeutend gesteigert werden. Dies gelang teilweise durch
eine VergroBerung des Kithlraumes, teils durch die Anschaffung einer grolen Anzahl von
Laufkatzen.

Hinsichtlich der Durchfithrung der Vieh- und Fleischbeschau in den stidtischen
Schlachtanlagen ist anzufithren, daB diese ausschlieBlich in den Hinden von Amistierirzten
liegt und daB sie schon vor Erlassung der Vieh- und Fleischbeschauordnung derart geiibt
wurde, daB mit dem Wirksamkeitsbeginne der neuen Verordnung am 1. Oktober 1925
wesentliche Schwierigkeiten nicht erwachsen sind. Die vorgeschriebene Stempelung des

untersuchten Fleisches wird restlos durch-

| | ‘ | | gefiihrt.
| | . | | Von den in den Schlachthiifen fest-
I...L initge sty gestellten Seuchen sind Maul- und Klauen-
e ___" I : seuche, Milzbrand, Rotlauf und Schweinepest
; (Seuche) zu nennen, die nach den bestehenden

Vorschriften behandelt und g‘l_‘ti'lgl. wurden.
Die Anzahl der in den Wiener Schlacht

hiifen gmrl:i.u'lltet(-u und untersuchten Tiere

wolle aus der nebenstehenden Darstellung

E s ]
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Die Wiener GroBmarkthalle

In der Wiener GroBmarkthalle haben die Amistierirzte hauptsichlichst die
Nachuntersuchung des von auswirts nach Wien eingefithrten Fleisches und der Fleischwaren

durchzufiithren. In den Zeitrdumen von 1g91g bis 1925 haben die Zufuhren bis zum Jahre
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1925 zugenommen, um von diesem Jahre an auf anndhernd gleicher Hohe zu bleiben. Die
Zufuhren stammen zum Teile aus den 8sterreichischen Bundesldndern, zum gréleren Teile
jedoch aus dem Auslande, und zwar: Amerika, Argentinien, Deutschland, Dénemark, Holland,
Italien, Jugoslawien, Norwegen, Polen, Ruminien, Tschechoslowakei und Ungarn. Aus den
vorgenommenen Konfiskationen kann wohl am deutlichsten die Wichtigkeit der tierirztlichen

'I':Higkuit ermessen  werden.

! Fleischwaren Ganze Tiere
e | in Kilogramm in Stiicken
1819 24 902 241
1920 70.099 451
1821 88,458 1477
1622 06.667 396
1923 131.916 i)
1924 135.350 | 1754
1825 179.910 1028

Durch eine Verfiigung aus dem Jahre 1918 war in der GroBmarkthalle auch der Verkauf
von Pflerdefleisch gestattet, der jedoch im Jahre 1924 w ieder verboten und in die Kontumazanlage
verlegt wurde. Infolge der geiinderten Verhiiltnisse war der seinerzeit bestandene grolie
veterindramtliche Untersuchungsraum teilweise verfiighar geworden. Von diesem wurde daher
ein  grofler Teil fiir Marktzwecke herangezogen, wiihrend der iibrig gebliebene Teil
durch entsprechende Raumausniitzung weiter - als Untersuchungsraum Verwendung finden
konnte,

Bis zur Erlassung der ésterreichischen Vieh- und Fleischbeschauordnung war es gestattet,
das Fleisch von schwach finnen-, rotlauf-, schweinepest- und schweineseuchenkranken Schweinen
teils durch Kochen, teils durch Pikeln wieder brauchbar zu machen und derartiges Fleisch
unter Deklaration zum Verkaufe zu bringen. Die hiezu erforderlichen Riume und die
Apparatur befinden sich im Schweineschlachthof. Die Betriebsfiihrung wurde von der Gemeinde
Wien der Sterilisierungsgesellschaft iiberlassen. Die Uberwachung der Betriebsfithrung wird
von den stidtischen Amitstierirzten vorgenommen.

In der Sterilisierungsanstalt wurden nachstehende Fleischmengen untersucht und der

Brauchbarmachung oder Vertilgung zugefithrt:
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Schweine II 5'-"_]"“"3“’*' Rind- | : ' Hievon ||
Jahr - L e | fleisch und | Summe el ol —aillidn
= ; fleisch gl -
Stiick Gewicht | Speck ! sterilisiert vertilgt
— - - — — — = - — I ———— "
1819 171 6.030 18.795 ! 24 825 2297 1.855
1620 231 9.730 1.367 I - | 11.097 8.427 | 2670
1921 | 1.139 61.799 1.563 | ! 63,362 50,244 [ 13.118
1922 1.147 83,193 225 | —_— 56.418 63,497 22.921
1923 [ 1364 109,195 62.218 — 115.413 87.013 28,400
1 1924 4.776 377.014 56 — 378.030 248,847 128,702
1625 12.112 1,018.3381 1.928 1366 1,021.625 | 575.454 +46.171
| Neben dem Verkauf des sterilisierten Fleisches wurde schon seit dem Jahre 1921 der
freibankmiiBige Verkauf des minderwertigen Fleisches eingefithrt. Der Verkauf wurde in der
Grobimarkthalle durch den beeideten Faktor und unter Amtsaufsicht vollzogen. Welche Mengen
von Fleisch hiedurch als menschliche Nahrung einerseits, als volkswirtschaftliche Werte
anderseits erhalten werden konnten, mige aus der folgenden Zusammenstellung ersehen werden:
k
'
I
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4
Veteriniramtliche Untersuchungsstelle
Bakterlologisches Laboratorium
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1621 - 8 465 - 78 51

1922 1 17 a b 1.104 1379 1642

1923 3 ] 38 - + 11.882 368 3892 y 2528 !I
1924 — a2 41 ] 13 10,243 83 2452 23

1925 8 372 71 28 40 27.318 378 923 312 1318 1170

Durch das Inkrafitreten der obgenannten Verordnung (1. Oktober 1925) mulite die

Gemeinde an die Schaffung einer Freibank denken.

Wenn auch die hiezu erforderlichen Réume und Einrichtungen noch nicht zur Ginze
vorhanden waren, so mubBte dennoch bis zur Fertigstellung der bereits genehmigten baulichen
Arbeiten mit den vorhandenen Einrichtungen das Auslangen gefunden werden.

Bis zur Fertigstellung der Neubauten wird die Ubernahme des minderwertigen Fleisches
in den im Schlachthofe Meidling iIliEL]h[il‘I'|1‘rl Riiumen vorgenommen, woselbst, wie bereits
erwiihnt, auch eine Verkaufsstelle eingerichtet 1st.

In Zukunft wird die Fithrung des gesamten Freibankbetriebes einer Gesellschaft iibergeben,

deren l';vhi!run'r_f von Seite der Gemeinde iiberwacht wird.

Veterindramtliche Untersuchungsstelle

Die veterindramtliche Untersuchungsstelle wurde im Jahre 120 von der
Gemeinde errichtet und hat den Zweck, alle Laboratoriumsarbeiten auf veterinirem Gebiete zu
zentralisieren und hiedurch einerseits Personale und Materiale zu ersparen, andererseits eine
Vereinheitlichung bei der Durchfithrung der bakteriologischen Fleischuntersuchung auf moderner
wissenschaftlicher Basis zu erreichen. Ferner hat sie die Aufgabe, die in der Ausiibung der
Vieh- und Fleischbeschau sich ergebenden Untersuchungen der animalischen Lebensmittel
vorzunehmen. Weiters gehirt in ihren Wirkungsbereich auch die Aufklirung aller Seuchen-
verdachtsfille, die sich bei der Handhabung der Vieh- und Fleischbeschau sowie der
Veterindrpolizei ergeben.

Diese Untersuchungsstelle ist in den Ridumen des rechtsseitigen Verwaltungsgebiiudes
im Schlachthofe St. Marx untergebracht und besteht aus einem Vor- und Kanzleiraum, je
einen Raum fiir histologische, bakteriologische und chemische Arbeiten, ein Raum fiir die
Unterbringung der Versuchstiere, ein Raum fir die Jereitung der Nihrbiiden und in Hinkunft
auch aus einem Musealraum. Mit den modernsten Apparaten und FEinrichtungen versehen,
ist diese Anstalt in der Lage, alle einschligigen Untersuchungen exaktest durchzufithren.
Mit Riicksicht auf das Zunehmen der Kleintierhaltung in der Nachkriegszeit durch Siedler
und Klz_hingiirtnm' hat diese Anstalt auch die l-'qu::-llung der Todesursachen der verendeten
Tiere fibernommen und hiedurch insbesonders fiir die Bekimpfung von auftretenden Seuchen

sehr wertvolle Dienste geleistet.
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Aus der Zahl der vorgenommenen Untersuchungen ist die stets im Zunehmen begriffene

Titigkeit dieser Anstalt ersichtlich:
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An der Wiener Hygiene-Ausstellung im Jahre 1925 beteiligte sich das Veterindramt
durch Ausstellung zahlreicher nach dem Kaiserlingschen Verfahren hergestellter pathologisch-
anatomischer Prdparate, von Photographien und von graphischen Darstellungen.

Eine fiiberreiche Aufbauarbeit hatte also die Gemeinde Wien auch in ihren Fleisch-
approvisionierungsanstalten in der Nachkriegszeit geleistet. Dabei wurden wohl bedeutende
Geldmittel in Anspruch genommen, die vorher in ihren Einrichtungen griBtenteils veraltet
gewesenen Anstalten aber zu neuzeitigen Betrieben ausgestaltet,

uun-llnhnl 'H
‘1!.-“!] iatiferden

T =¥

Veteriniiramtliche Untersuchungsstelle
Chemisches Laboratorinm
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Das stadtische Wirtschaftsamt

Ein Wirtschaftskrper von der GriiBe und Bedeutung der Gemeinde Wien ist bei der
;_l:r-~'.1{-|h,
Die Gemeinde Wien hat zu diesem Zwecke eine besondere Dienststelle, das Wirtschafis

Sachgiiterbeschaffung fiir den Eigenhaushalt vor besondere Aufgaben

amt, geschatfen, welches, dies sei, um Verwechslungen mit den in der Kriegszeit geschalfenen
Wirtschaftsimtern vorzubeugen, gleich verausgeschickt, ausschlieBlich der Eigenwirtschaft der
Gemeinde dient. Die Gemeinde hat sich jedoch nicht einfach damit begniigt, eine Stelle zu
schaffen, die mit biirokratischer Einseitigkeit, von den Forderungen des Tages unberiihrt, die
tiefen wechselvollen Zusammenhiinge des Erwerbs- und Wirtschaftslebens auBer acht lassend,
nach einem bequem zurechtgelegten Rezept die Sachgiiterbeschaffung fiir den Gemeinde-
haushalt besorgt, sondern man wollte ein von wahrem Leben erfiilltes, von lebendigem Blut
durchpulstes Gebilde schaffen, das, von wahrem Verstindnis aller Notwendigkeiten durch
drungen, vom hiheren Gesichtspunkte aus seine Aufgaben erfiillt. Dazu gehért nicht bloB
die Erfassung aller der vielgestaltigen Bediirfnisse eines so groBen Haushaltes, die Sichtung
und Normalisierung dieses Bedarfes, das Auffinden zweckmiBiger Lisungen, Heranziehen
neuer Produktionsarten und neuaufstrebender Krifte und Energien, sondern auch ein Einfithlen
in die Zusammenhinge des Wirtschaftslebens und nicht zuletzt auch die Beobachtung= der
durch die unIr-ughure ‘l.'ﬂr.'lrn'lurig erzwungenen |*‘r1r‘d4*r11ng einer mnicht rein #dubBerlichen
Sparsamkeit und die Bedachtnahme auf das im schwersten Kampfe ringende, aus tausend
Wunden blutende Wirtschaftsleben unserer Zeit.

Die Erfassung des Bedarfes ist eine rein mechanisch zu ldsende Arbeit, deren Lisung
bei Mitarbeit aller daran interessierten Kreise als selbstverstindlich gegeben ist. Die Sichtung
und Normalisierung des Bedarfes ist eine rein kritische Titigkeit. Sie zeigt die erste Auswirkung
der leitenden ldee und findet ihren Ausdruck in einer zweckmiBigen material- und geld
sparenden Typisierung der verschiedenen Gebrauchsgegenstinde, von der Bekleidung, Wische
angefangen bis herunter zum einfachsten Kitchen- und Wirtschaftsgeriit. Sie fithrt zu wohl
durchdachten Formen, zu absoluter ZweckmiBigkeit, zu restloser Ausniitzung der Rohstoffe
und Materialien, schafft Vereinfachung der Arbeit und eine in vielstelligen Zahlen zum
Ausdruck kommende Ersparung von Geldmitteln. FEine :'kLlﬂ\\ir]illllg'. die 1|l)p|‘tt*]! geboten
erscheint angesichts der Heranziehung iffentlicher Steuergelder und der unabweislichen
Forderung wahrer Wirtschaftlichkeit und wohliiberlegter Sparsamkeit.

Von kleinlicher Ubertreibung hat sich die Gemeinde hiebei ebenso frei zu halten, wie
sie bemiiht sein muB, bei allen ihren Organen den Sinn fiir Sparsamkeit und erhihtes
"l“."f'-ﬂllt'i\'i]rlIll]gﬁg{_‘fﬁlll illl!\')‘.il}iilill‘”.

Der von der fje_rrnpi'nd;lrfvrx\'.'ﬂtung ;|11f',u't-e.lt=]!lt' Grundsatz, einen H!{igﬁl‘]]wl weiten Kreis
von Lieferanten zu schaffen, hat zu einer grumllﬁ'gmui(m _-:’Ihtltif'l"lillg des gesamten Vergebungs-
und Lieferungswesens gefiihrt.

Die vor dem Krieg geitbte Praxis, Heranziehung stindiger Kontrahenten fiir laufende
Arbeiten und Lieferungen, hat dem Grundsatz der freien Konkwrrenz Platz gt-lll.ii'lli. Nur
dort, wo streng gepriifte, durch die Erfahrung restlos erwiesene Griinde die Beibehaltung
der frither geiibten Praxis als allein firderlich und darum wiinschenswert dargetan haben,

1st es wohl in der Form beim alten geblieben.




Die Riicksichtnahme auf die schwer kimpfende heimische Produktion fithrt dazu, soweit

angingig, auf dem Inlandmarkte die Bediirfnisse zu decken.

GroBzilgige Investitionen haben der Gemeinde die Muglichkeit gegeben, der heimischen
Produktion in den leider nicht zu seltenen Krisem in einer Weise zu Hilfe zu kommen,
die sich oft als lebensrettend erwiesen hat.

Alle diese Ideen im Rahmen seines Wirkungsbereiches restlos zu erfiillen, ist die
Aufgabe des Wirtschaftsamtes.

Dieses ist die Zentraleinkaufsstelle fiir alle stidtischen Amter, Schulen, Anstalten und
Betriebe. Alle diese Stellen, es sind ihrer rund 2400 _,,Yferhl‘ﬂuf]l:‘-sl(‘]]f'Il“., haben ihren
gesamten Bedarf beim Wirtschaftsamte anzusprechen.

Ausgenommen von der Beschaffung durch das Wirtschaftsamt sind alle Baumaterialien,
welche eine besondere technische Magistratsabteilung beschafft, und die Spezialamtserfordernisse
der technischen Abteilungen, des Gesundheitsamtes und des Veteriniiramtes, wie MeDButensilien,
drztliche oder tierdrztliche Instrumente. Der Grund fiir diese Ausnahmen ist der groBle Umfang
der Baumaterialbeschaffung, insbesonders im Hinblicke auf die umfassende Bautiitigkeit der
Gemeinde, der als zweckmiBig erscheinen lieB, fiir dieses (Gebiet eine besondere Zentral-
einkaufsstelle zu schaffen,

Die Spezialamtserfordernisse der technischen Abteilungen, des Gesundheitsamtes und des
Veterindramtes sind deshalb vom Einkauf durch das Wirtschaftsamt ausgenommen, weil der
Ankauf dieser Artikel ganz besondere Sachkenntnisse erfordert, die Einrichtung einer besonderen
Fachabteilung im Wirtschaftsamte sich aber mit Riicksicht auf den verhiiltnisméBig geringen
Umfang der Ankdufe von derartigen Spezialerfordernissen micht verlohnen wiirde. Es ist daher
bei diesen Artikeln dem Verbraucher selbst iiberlassen, dieselben zu kaufen.

Durch diese zentrale Beschaffung aller sachlichen Frfordernisse simtlicher stiidtischen
Dienststellen ist es allein miglich, einen vollstindigen Uberblick tber den Gesamtbedarf
der Gemeinde zu gewinnen. Auf Grund dieser Kenntnis des wirklichen Bedarfes ist die
Miglichkeit gegeben, die nitigen Anschaffungen rechtzeitig und im entsprechenden Malle
vorzunehmen, also einerseits fiir voraussichtlich aufzubrauchende gréBere Mengen die billigsten
Preise zu erzielen, andererseits die Aufstapelung iiberfliissiger, den laufenden Bedarf iibersteigender
Vorrite zu begegnen. Die Durchfithrung aller Bestellungen durch eine Stelle fithrt notwendiger-
weise zu einer gewissen Einheitlichkeit der Form. Die Kenntnis des Bedarfes der einzelnen

Stellen bietet die Grundlage fiir die Uberwachung und Einschrinkung desselben, da durch

=]

den Vergleich mit den Erfordernissen in dhnlichen Verbrauchsstellen mit ziemlicher Sicherheit
beurteilt werden kann, ob die bezogenen Mengen eines bestimmten Artikels dem Umfange
der Verbrauchsstelle entsprechen, also ob bei der Verwendung der bezogenen Verbrauchs-

materialien wirtschaftlich vorgegangen wurde,

Das Wirtschaftsamt als Einkaufsstelle

Die zentrale Einkaufsstelle ist in der Lage, Finzelankdufe hintanzuhalten und durch den
Ankauf groBerer Mengen billigere und gleichmiiBigere Preise zu erzielen. Sie ist auch in

der Lage, gewisse Erfahrungen, welche eine Verbrauchsstelle mit einem bestimmten Artikel

gemacht hat, auf kiirzestem Wege allen anderen Verbrauchsstellen nutzbar zu machen, die
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Verwendung billigerer und zweckmiiBiger Materialien an Stelle bisher verwendeter teurer oder
unzweckméliger durchzusetzen.

Das Wirtschaftsamt ist sonach Zentraleinkaufsstelle und Ersparungsstelle in einem.

Das Wirtschaftsamt ist in fiinf Warenabteilungen, gegliedert welche den Ankauf und
die Verteilung der Waren besorgen.

Die Verrechnung der Warenankiufe und der Warenabgaben besorgt eine besondere
Abteilung: die Betriebsbuchhaltung.

Die Warenabteilungen sind:

1. Allgemeine Warenabteilung.

2. Textilabteilung.

Abteilung fiir Kanzleierfordernisse und Schulbedarf.

LA

4. Lebensmittelabteilun

oo,
=]

Brennmaterialabteilung.

(]

Jede Warenabteilung besitzt eine eigene Lagerabteilung.

Der allgemeinen Abteilung fillt zu: Die Beschaffung und Zuweisung der Mébel, Haus-
und Kiichengeriite, Reinigungs- und Desinfektionsmittel, Beleuchtungsgegenstinde, Auto-
bereifungen und {iberhaupt aller Artikel, welche einer anderen Abteilung nicht besonders
zugewiesen sind. In den Rahmen dieser Abteilung fillt auch die spidter zu erirternde
Verwertung unbrauchbarer oder iiberzihliger Sachgiiter.

Der jihrliche Umsatz betrigt 2,500.000 S.

Der Textilabteilung obliegt: Die Beschaffung aller Textilien und Lederwaren fiir den
stadtischen Haushalt, d. i. vor allem der Dienstkleidung fiir die stidtischen Angestellten, der
Bekleidungssorten, Schuhe, Leib- und Bettwische fiir die stddtischen Wohlfahrtsanstalten,
sowie der Handarbeitsmaterialien fiir den Handarbeitsunterricht der Schulen.

Die Beschaffung der Kleider erfolgt in der Weise, daB die vorgeschriebenen Gewebe
gekauft und die Konfektion besonders vergeben wird, wobei die Grolle des einzelnen
Kleidungsstiickes sowie das darauf zu verwendende Stoffausmall genau festgesetzt wird.

In gleicher Weise wird bei der FubBbekleidung vorgegangen, indem das Leder gekauft
und in Konfektion gegeben wird. Um dabei leicht miglicher Verwechslung des Rohstoffes
vorzubeugen, wird das Leder als Gemeindeeigentum in der Weise bezeichnet, daB die
Lederstiicke itber ihre ganze Fliche mit der Eigentumsbezeichnung der Gemeinde Wien
bedruckt werden, so daB auch kleine Lederausschnitte das Figentumszeichen haben.

Die Konfektionsarbeiten werden wihrend der Herstellung in den Betrieben durch ein
besonderes, sachkundiges Organ fiberpriift.

Der Umsatz dieser Abteilung betrigt jdhrlich 4,500.000 S,

Die Abteilung fiir Kanzleierfordernisse und Schulbedarf versorgt alle stiadtischen Dienst
stellen mit Kanzleierfordernissen, also Papier, Bleistifte, Tinte, Lischpapier; ihr obliegt auch
die Beistellung und Evidenzhaltung der Schreib- und Rechenmaschinen und Vervielfaltigungs-
apparate. Sie vergibt die Buchdrucker- und Buchbinderarbeiten. Diese Arbeiten werden fiir
lingere Zeitdauer auf Grund besonderer, vom Amte aufgestellter Tarife derart vergeben, dal
alle Arbeiten, die sich in bestimmten Gruppen von Amtern ergeben, einem Unternehmer
zugewiesen sind. Den Buchdruckern wird das fiir die einzelnen Druckauftrige notwendige

Papier fallweise vom Amte zugewiesen. Die Vervielfiltigung von Amtsschriften, deren




Auflagezahl die Herstellung im Buchdruck nicht verlohnen wiirde, ferner von solchen

Amtsschriften, die wegen ihres Inhaltes oder wegen Dringlichkeit der Herstellung nicht aus

dem Hause gegeben werden kinnen, werden in Figenregie von der dieser Abteilung
unterstellten lithographischen Presse hergestellt, Dieselbe stellt auch kleinere Drucksorten im
Buchdruck her. Die lithographische Presse verfiigt {iber zwei Schnellpressen, zwei Handpressen,
sowie iiber zwei Druckmaschinen fiir Drucksortenherstellung.

An lithographischen Arbeiten wurden im letzten Jahre 12.000 Auftrige mit
5,700.000 Druckseiten, an Druckarbeiten 7oo Auftrige mit 4,000.000 Druckseiten geleistet.

Dieser Warenabteilung untersteht ferner auch die Hausbuchbinderei im Rathause fiir
dringende Arbeiten geringeren Umfanges. Dieselbe hatte im letzten Jahre rund
2000 Allf'ti‘iigt'.

Als Schulbedarfsabteilung obliegt dieser Abteilung die Verteilung und Verwaltung der
Schulmébel und die Uberwachung der Schulinventarien. Ferner besorgt sie den Ankauf der
Lehrmittel, Schulbiicher, Schreib- und Zeichenrequisiten fiir die stddtischen Schulen und
deren Verteilung an die einzelnen Schulen. Hiebei wird stets das Einvernehmen mit dem
Stadtschulrate gepflogen. Bei den Schulbiichern ist festgesetzt, dal jedes Kind die vorgeschriebenen
Schulbiicher bekommt. Mit Riicksicht auf die vom Stadtschulrate durchgefithrte Neuorientierung
des Unterrichtes in den Volks- und Biirgerschulen muBten durchwegs neue Schulbiicher
geschaffen werden. Nach vollstindiger Durchfithrung des Investitionsprogrammes wird ein
Schulkind erhalten:

In der 1. Volksschulklasse je 4 Biicher, davon 1 Stiick Klassenlektiire
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Die Schiiler der Allgemeinen Mittelschulen erhalten:

In der 1. Klasse 26 Biicher, davon 17 Stiick Klassenlektiire
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AuBerdem erhalten simtliche Schiiler die notwendigen Schreibhefte, Skizzenhefte,
Rondhefte, Federn, Federhalter, Bleistifie, Zeichenhefte, Zeichenblitter, Zeichenmappen, Farben,
Tusche und Pinsel; ferner ReiBbretter, ReiBzeuge, Reillschienen und Dreiecke.

Diese Abteilung verwaltet schlieBlich noch die Schulpauschalien. Die Schulen erhalten
nidmlich fiir die Beschaffung von bestimmten Materialien, wegen der Verschiedenartigkeit
des Bedarfes jeder einzelnen Schule, Pauschalsummen, welche am Ende des Schuljahres zu

verrechnen sind. Es ist dies der einzige Fall einer Pauschalierung im Gemeindehaushalte.
Diese Pauschalien sind:
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1. Das allgemeine Pauschale, nach der Anzahl der Schulriume bemessen. Aus ihm ist zu
bestreiten: Glas- und Porzellangerite fiir den Physik- und Chemieunterricht, Spiritus zum
Anziinden der Gasflammen fiir physikalische und chemische Versuche, Ziindhélzer fiir die
Beheizung und das Anziinden der Gasflammen, Kolophonium, Siegellack, Spagat, Klebestoff,
ReiBnigel, das Reinigen der Tafeltiicher, kleinere Instandsetzungen aller Art.

2. Das Werkstiittenpauschale fiir die Schulwerkstiitten zur Beschaffung von Rohmaterial
und Werkzeugen.

5. Das Hilfsschulpauschale fiir die Beschaffung von Arbeitsmaterial an den Hilfsschulen.

4. Das Schulkiichenpauschale fiir die Beschaffung von Kochgeschirr, dessen Instandhaltung
und fiir die Beschaffung von Reinigungsmaterialien. Die Schulkiichen erhalten auBerdem
noch bemessen pro Schiillerin und Kochtag ein Kochpauschale fiir die Beschafiung der
Lebensmittel.

5. Das nach Schulklassen bemessene Werkpauschale zur Beschaffung der fiir die
Schiilerarbeiten im Werkunterrichte erforderlichen Rohstoffe, Werkzeuge und anderer
Hilfsmittel, zum Beispiel Ton, Plastilin, Modellierhélzer, Klebestoff, Buntpapier, Driihte,
Schrauben, Nigel, Holz, Pappe, Leinen, Blech, Glasrohren, Uhrgliser, Probeuhren, Chemikalien
fiir Schiilerversuche, Pinzetten, Priipariernadel, Seziermesser, Scheren, Blechliffel und andere
einfache Werkzeuge; Taschenbatterien, phulugraphisches Material, Bestimmungsbiicher, Lupen,
Objekttriger, Deckgliaser und anderes; Spezialkarten, Sternkarten, Touristenkarten, Handreliefs,
Bussolen, Sandkisten und anderes; Samen, Diingstoffe, Torf und anderes Material fiir
Blumenpflege.

Der Umsatz dieser Abteilung betrdgt jdhrlich 2,500.000 §.

Die Lebensmittelabteilung beschafft simtliche Lebensmittel fiir die stiidtischen Wohlfahrts-
anstalten. Die Zuweisung derselben erfolgt monatlich auf Grund der Anforderungen der
Anstalten. Ferner besorgt sie die Futtermittel fiir den Zentralviehmarkt.

Der jihrliche Umsatz dieser Abteilung betrdgt an Lebensmittel : 200 Waggon, an Futter-
mittel: 400 Waggon, zusammen Goo Waggon, wovon rund 140 Waggon iiber das eigene
Lager laufen. Da es sich zum grioBten Teil um Engrosbeziige handelt, ist es moglich, die
Ware vom Lieferanten weg abzudisponieren und so das eigene Lager zu entlasten.

Der Lebensmittelabteilung ist die stidtische Bickerei unterstellt, welche das Gebiick far
die stddtischen Wohlfahrisanstalten erzeugt.

Die Bickerei erzeugt im Jahre rund 6G7o.000 Stiick Brot im Gesamtgewichte von
710.000 kg und rund 3,000.000 Stiick WeiBgebick im Gesamtgewichte von 540.000 kg und
10,000 I-Zg Briisel.

Der Jahresumsatz der Lebensmittelabteilung einschlieBlich der Bickerei betrigt rund
4,000.000 8.

Der Brennmaterialabteilung obliegt die Brennstoffversorgung der ‘stidtischen Dienststellen.
Zur Verwendung gelangt in erster Linie Gaskoks aus den stadtischen Gaswerken, oberschlesische
Steinkohle aus dem Zentralrevier und in letzter Zeit in immer steigendem AusmaBe inlindische
Braunkohle. Die Bemessung der Brennmaterialien fiir die einzelnen Verbrauchsstellen besorgt
eine besondere Magistratsabteilung. Im Einvernehmen mit dieser Abteilung erfolgt schon
wiithrend der Sommermonate eine Einlagerung von Brennmaterialien in den einzelnen Objekten.
Der Abteilung stehen sechs Rutschen auf dem Nordbahnhofe, dem Hauptkohlenmarkt Wiens,
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zur Verfiigung. AuBerdem, anschlieBend an die Kohlenlager am Nordbahnhofe, ein besonderer

Kohlenlagerplatz mit GeleiseanschluB an die stiddtischen StraBembahnen und Kranverladung.
Der Brennmaterialienlieferant des stidtischen Wirtschaftsamtes ist die Wiener Holz- und
Kohlenhandels-Gesellschaft, welche zum griBeren Teile im Besitze der Gemeinde Wien ist.
Da diese Gesellschaft ihre Lagerplitze unmittelbar neben denen des stidtischen Wirtschafts-
amtes hat, besorgt sie auch die Verladung der Kohle von den Lagerplitzen. Hiedurch ist es
mdglich, durch Verwendung desselben Arbeitspersonales an Regie zu ersparen. Die Ausfuhr
der Brennmaterialien besorgl, soweit dies nicht durch die stidtischen StraBenbahnen geschieht,
der stiddtische Fuhrwerksbetrieb.

Der Umsatz des letzten Jahres betrug rund 2000 Waggon Gaskoks, 3000 Waggon
oberschlesische Steinkohle, 500 Waggon Braunkohle und 200 W aggon Holz. Dem Werte
nach |5!'tl‘;i§._'|[ derselbe rund 5:500.000 S.

Im grollen und ganzen kann die Titigkeit des Wirtschaftsamtes mit der eines Waren-
hauses verglichen werden, sowohl beziiglich seines Umsatzes als auch nach seiner Gebarung
und Organisation. Der Umsatz betrigt jihrlich rund 17,000.000 S. Seitens der 2000 Verbrauchs-
stellen langen jihrlich durchschnittlich 50.000 Bestellschreiben ein, welche zusammen rund
250000 Einzelbestellungen verschiedenen Umfanges enthalten. Das Wirtschaftsamt hat seine
gesamten Regien durch Zuschlige auf die von ihm an die Verbrauchsstellen ausgegebenen
Waren aufzubringen. Als Regien kommen Personal- und Sachregien in Betracht. Die Personal-
regien umfassen den gesamten Aufwand an Gehalten und Liéhnen der im Wirtschaftsamte
beschiiftigten Beamten und Angestellten. Unter den Sachaufwand fallen die Auslagen fiir die
Beschaffung aller sachlichen Amts- und Betriebserfordernisse, fiir die Gebdudeerhaltung der
eigenen Gebdude des Wirtschaftsamtes, fiir die Miete der dem Amte zugewiesenen Amts-
und Betriebsriume, die Kosten der Beheizung, Beleuchtung, Reinigung und Inventarerhaltung
der Amts- und Betriebsriume, sowie die Verzinsung des dem Wirtschafisamte je nach Bedarf
zur Verfligung gestellten Betriebs- und Anlagekapitales, schlieBlich noch verschiedene kleine
Ausgaben wie fiir Telephongebiihren usw.

Die Hohe der Regiezuschlige wird fiir die verschiedenen Warengattungen verschieden
bemessen je nach der GréBe des Aufwandes, der sich aus der Gebarung mit der betreffenden
Warengattung ergibt. Es wird bei Bemessung der Regiezuschlige auch darauf Riicksicht
genommen, ob die Abgabe in griBeren oder in kleineren Mengen erfolgt. Als oberstes Ziel
gilt, dall die Ware samt den Regiezuschligen den Verbrauchsstellen hichstens zu einem Preise
verrechnet wird, welcher den Marktpreis nicht tibersteigt. Aus diesem Grunde wird bei den
nicht zu vermeidenden Detailkiiufen, um die Ware nicht ungerechtfertigt zu verteuern, kein
Regiezuschlag berechnet. Da grundsitzlich jeder, auch der kleinste Kauf, im Wege des
Wirtschaftsamtes zu tdtigen ist, ergeben sich bei den mannigfaltizen Bediirfnissen der einzelnen
Verbrauchsstellen im lLaufe des Jahres zahlreiche I."‘.iI]?.U”]E-".-i[!'H'I.I'I]gl'll gerin{_rﬁn lfmfungos. Dem
Werte nach machen diese Einzelbestellungen drei bis vier Prozent des Gesamtumsatzes aus.

Fiir die Einkiufe des Wirtschaftsamtes gilt als oberster Grundsatz, den Bedarf im Inlande
zu decken. Dieser Grundsatz kann bereits fast restlos durchgefithrt werden. Der einzige
betridchtliche Auslandkauf ist der Ankauf von oberschlesischer Sieinkohle. Sonst werden nur
gelegentlich Spezialartikel, welche im Inlande nicht erhiltlich sind, aus dem Auslande gekauft.

Es sind dies jedoch nur Kiéufe unbetrichtlichen Umfanges. Das Bestreben, zu glinstigsten
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Bedingungen zu kaufen, hat zur Folge, daB getrachtet wird, die Waren aus erster Hand vom
Erzeuger zu beziehen. Als éffentlicher Dienststelle obliegt hiebei dem Amte noch die weitere
Aufgabe, strenge darauf zu achten, daB nur an solche Unternehmer Lieferungen vergeben
werden, welche ihren Pflichten hinsichtlich der Arbeiterfiirsorge voll nachkommen und die
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgeschlossenen Kollektivvertrige vertragstreu
einhalten. Um diesen Umstand sowie um die inlindische Herkunft der Waren entsprechend
iiberwachen zu kénnen, bedingt sich das Wirtschaftsamt bei Vergebung von Lieferungen das
Recht aus, jederzeit in den Erzengungsstitten Nachschau halten zu diirfen. Solche Nachschau gibt
zudem auch Gelegenheit, die Beschaffenheit der Ware schon wihrend der Erzeugung zu priifen.

Die Einholung der Anbote auf Lieferungen fiir die Gemeinde erfolgt wie bei einem
Privatunternehmen. Bekannte leistungsfihige Firmen und solche Firmen, welche sich fiir
bestimmte Lieferungen angeboten haben, werden zur Anbotstellung eingeladen. Bei den
meisten Waren wird Art und Beschaffenheit mindestens in allgemeinen Richtlinien, oft auch
im Detail vorgeschrieben, damit eine miglichst gleichmiBige Anbotstellung erzielt wird. Bis
zum Ablaufe der Anbotfrist werden seitens der mit dem Ankaufe betrauten Beamten des
Wirtschaftsamtes den Firmen alle noch weiter gewiinschten Auskiinfte erteilt.

Die Uberpriiffung der eingelangten Anbote erfolgt durch sachkundige Organe des Amtes.
Oft werden auch iiber BeschluB des Gemeinderatsausschusses filr Erndhrungs- und
Wirtschaftsangelegenheiten oder fiber Weisung des amtsfithrenden Stadtrates Mitglieder dieses
Ausschusses zur Priifung der Anbote eingeladen. In besonderen Fillen werden auch
Unterausschiisse des Gemeinderatsausschusses fiir Erndhrungs- und Wirtschaftsangelegenheiten
hiezu bestimmt. Fiir die Uberpriiffung der Anbote auf Textilien und Leder besteht ein
stindiger UnterausschuB. Es kinnen jedoch auch auBenstehende, an den Lieferungen nicht
beteiligte Sachverstindige im Falle der Notwendigkeit zur Begutachtung der Anbote
herangezogen werden, Lieferungsvergebungen griBeren Umfanges werden dem Gemeinderats-
ausschusse fiir Ernihrungs- und Wirtschaftsangelegenheiten vorgelegt, sonst entscheidet das
Amt. Es sei noch ausdriicklich hervorgehoben, daB fiir die Annahme der Anbote nicht die
Billigkeit der Ware an sich ausschlaggebend ist, es wird in gleicher Weise die Beschaffenheit
der Ware beriicksichtigt. Nicht diejenige Ware wird sonach gekauft, welche die billigste ist,
sondern diejenige, welche fiir die im Gemeindehaushalte sich ergebende Verwendung die
zweckmiiBigste und preiswerteste ist. Das Moment der Billigkeit des Preises ist also lediglich
hei Waren ganz gleicher Beschaffenheit ausschlaggebend.

Ist iiber die Vergebung des Anbotes entschieden, erfolgt die Jestellung mittels besonderer
Bestellscheine. Der Bestellschein wird mittels Durchschrift in vier Gleichstiicken ausgefertigt.
Der Originalbestellschein geht an die Lieferfirma, eine Durchschrift erhilt das mit der
Ubernahme der Ware betraute Organ, eine die Betriebsbuchhaltung, die vierte bleibt zu
Evidenzzwecken im Amte. Das Ubernahmsorgan hat den Liefertermin zu diberwachen und
die Lieferung auf Menge und Beschaffenheit zu priifen. Ist die Ware ordnungsmiBig geliefert,
bestitigt dies das Ubernahmsorgan auf der ihm zugekommenen Bestellscheindurchschrift und
tibergibt diese Eingangsbestitigung unmittelbar der Betriebsbuchhaltung. Ausschlielllich aulf
Grund dieser Bestiitigung werden die Fakturen der Lieferanten zur Auszahlung angewiesen.
Durch diese MaBnahme ist jeder Filschung oder Anderung einer Ubernahmsbestitigung

vorgebeugt.
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Fiir die Einlagerung der auf Vorrat gekauften Waren stehen dem Wirtschaftsamte eine

Anzahl von Lagerriumen zur Verfiigung, die von besonderen, den Warenabteilungen unterstellten
Lagerabteilungen verwaltet werden. Da Vorratsankiufe bei den derzeitigen Marktverhiiltnissen
nicht mehr so notwendig sind wie in der unmittelbaren Nachkriegszeit, ist das Wirtschaftsamt
bestrebt, den Lagerstand seiner Lager mglichst gering zu halten, um miglichst wenig
Kapitalien der Gemeinde zu binden und die manipulative Arbeit miglichst zu verringern
und zu vereinfachen. Hiezu zwingt das Gebot, miglichst an Regie zu sparen und micht
suletzt die Notwendigkeit, die nicht in unbeschrinktem AusmaBe zur Verfigung stehenden
Lagerriume rationell auszuniitzen.

Die Abgabe der vom Wirtschaftsamte besorgten Sachgiiter an die einzelnen Verbrauchsstellen
erfolgt ausschlieBlich auf Grund von ,Anforderungen®, welche vom Leiter der Verbrauchsstelle
gefertigt sein miissen. Fiir diese Anforderungen sind besondere Anforderungsscheine aufgelegt,
welche, um Schreibarbeit zu ersparen, von der anfordernden Verbrauchsstelle in vier Gleichstiicken
anzufertigen sind. Von diesen vier Gleichstiicken ist eines die eigentliche Bestellung, das
sweite und dritte dient als Lieferschein, bzw. als Gegenschein, auf dem vierten, dem
. Kostenausweis®, wird die Lieferung dem Verbraucher fakturiert. Fiir bestimmte, regelmiBig
wiederkehrende Anforderungen, z. B. auf Lebensmittel fiir die stidtischen Wohlfahrtsanstalten,
auf Schreibmaterialien, bestehen bestimmte Anforderungstermine. Die angeforderten Waren
werden in der Regel den Verbrauchsstellen zugestellt. Beziiglich jeder Anforderung steht dem
Wirtschaftsamte die Befugnis zu, dieselben auf ihre Notwendigkeit und ZweckmiiBigkeit zu
priffen, wie es auch dem Wirtschaftsamte zukommt, den Verbrauch der von ihm beigestellten
Sachgiiter zu tiberwachen. Es sei jedoch bemerkt, daB die meisten Dienststellen, vor allem
die Betriebe, fiir diese Uberwachung und Uberpriifung besondere Organe bestellt haben, so
dall das Wirtschaftsamt nur dort den Bedarf und Verbrauch strenge zu iiberpriifen hat, wo
es fiir den Sachaufwand im Voranschlage selbst Vorsorge treffen muB, demgemiB den Verbrauch
selbst zu verantworten hat. Hier findet immer unter Beriicksichtigung der besonderen
Verhiiltnisse des vorliegenden Einzelfalles eine genaue Uberpriifung jeder Einzelanforderung
statt. Solche Uberpriifungen ergeben sich bei den Anforderungen der Amter nach Bureau-
einrichtung und sonstigem Bureaubedarf und inshbesondere bei den Anforderungen der
Schulen an Einrichtungsgegenstinden, Lehrmitteln, Biichern, Schreib- und Zeichenrequisiten,
Haushaltungsgegenstinden und Reinigungsmaterialien, da beziiglich der Versorgung mit diesen
Sachgiitern dem Wirtschaftsamte die Aufgaben der Gemeinde als Schulerhalter zufallen. Die
Biicher. Schreib- und Zeichenrequisiten werden an die Schulen nach dem jeweiligen
Schiilerstande ausgegeben, die Reinigungsmaterialien nach der Zahl der Lehrrédume. Auf
Grund mehrjihriger Beobachtung des Bedarfes fiir Schulen und Amter sind die zur Ausgabe
gelangenden Mengen nach bestimmten Normen festgesetzt.

Fiir besondere Ausnahmsfille, z B. bei groBeren Reinigungsarbeiten nach Haus-
reparaturen usw., kann selbstverstindlich eine Zuweisung von Materialien fiber das normierte
AusmaB erfolgen. Das AusmaB fiir die Schulen ist aber so reichlich, dal} bei den Anforderungen
im Durchschnitte dem Werte nach bis zu zehn Prozent weniger Materialien angesprochen werden,
als nach der Normierung miglich wire. Die Ausfolgung der angeforderten unverbrauchbaren,
also bloB der Abnittzung unterliegenden Materialien, wie z. B. Besen, Biirsten usw., erfolgt

iibrigens nur gegen Riickstellung der zum weiteren Gebrauche untauglich gewordenen Stiicke.
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Alle den Verbrauchsstellen zur Beniitzung iibergegebenen Sachgiiter werden auf
zweckmiBigste und moglichst unzerstérbare Art mit dem Eigentumszeichen der Gemeinde
versehen oder auf solche Art gekennzeichnet, daB eine miBbréuchliche Verwendung unmiglich
gemacht wird, z. B. bei Wischesorten durch Einweben von Dbesonderen Streifen, bei
Metallgegenstinden durch Einprdgung, bei Holzgegenstiinden durch Einbrennen des
Eigentumszeichens.

In seiner Eigenschaft als Ersparungsamt obliegt dem Wirtschaftsamte auch die Verwertung
unbrauchbarer oder nicht entsprechend ausgeniitzter Sachgiiter der Gemeinde. Anderungen
in der Organisation der Personalzuteilung einzelner Amter, aber auch der normale
Geschiftsgang bringt es mit sich, daB in den verschiedenen Dienststellen Einrichtungsgegenstiinde,
Maschinen, Materialien aller Art und sonstige Sachgiiter vorhanden sind, die dort nicht
mehr verwendet werden kénnen, die aber etwa an anderer Stelle beniitigt werden. Um es
zu ermoglichen, solche Gegenstinde wieder einer entsprechenden Verwertung zuzufithren,
sind alle Dienststellen angewiesen, innerhalb ihres Dienstbereiches Sachgilter, welche unbeniitzt
stehen, nicht voll ausgeniitzt werden oder nicht mehr gebrauchsfihig sind, dem Wirtschaftsamte
anzuzeigen. Hiedurch ist das Wirtschaftsamt in die Lage versetzt, falls eine andere Dienststelle
solche Gegenstiinde bedarf, einen Neuankauf zu vermeiden und ihr die vorhandenen Stiicke
quzuweisen. Das Wirtschaftsamt ist schlieBlich noch ermiichtigt, bei allen Dienststellen
Nachschau zu halten, ob nicht beniitzte, nicht genifigend ausgeniitzte oder unverwendbare
Sachgiiter vorhanden sind, und hat, falls sie solches feststellt, das Recht der Anforderung und
Zuweisung an andere Dienststellen.

Sachgiiter, fir die im stddtischen Haushalte keine Verwendung besteht, nicht mehr
reparatursfahige Gegenstiinde, Altmaterialien, z. B. Alteisen, Altpapier usw., hat das Wirtschaftsamt

ou verdiuBern. Der Erlés dieser VerduBerungen betrug im letzten Jahre rund 280.000 Schilling.
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Stadtische Bodenpolitik

Bei |'J||.rt.]|!ilhr1|||;_l von Grund- und Hausankidufen filr die Gemeinde, "'-'l']'ifiltBPI'ngi-n

von unbeweglichem Gut der Gemeinde, Bestellung von Baurechten und der Einleitung und
Durchfithrung von Enteignungen filr die Gemeinde Wien, soweit diese als juristische Person
mit einem solchen |’t'5|1."|ivg_l,iurr1 ausgestattet ist, wird die i‘ﬂﬂ;_['lwi['.'-I[‘-LIEJH'.I]lII]g |5 von der
l—'i;:;_{'l.\[:'.L1-;1|11l-'1f1u|g 1 unterstiitzt, welche ihr die fiir die ‘i’-i’i'IIEHILHLHI;_':(-"T'I mit den Parteien
oder "-'H'I;';1gugl=;_l_r1t-1'u ||nlu¢--|uli;_[|-1:| technischen Grundlagen, wie Schitzungen, technische
Beschreibungen, Vermessungen und das notwendige Planmaterial liefert.

Die Magistratsabteilung 45 fithrt dann die Verhandlungen bis zur beiderseitizen rechtlichen
Bindung, was in der Rl-ge-l in der Form gv.ﬂ'hivh[, daB der Vertragsgegmer veranlaBt wird,
ein alle Punkte des abzuschlieBenden Vertrages enthaltendes rechtlich wirksames und bindendes
Offert zu stellen, welches sodann unter ausfithrlicher I}urll-gung der den ."'-Ingislmi bestimmenden
Motive fiir das betreffende Kr-r|1l~:;_rf*s1'|:;'i[l den I:n.l]l'l't[‘.lf‘“‘l!lli”ll heschluBfassenden f}vm:*in[lf‘f}:';_[nimn
zur Annahme vorgelegt wird. Mit der Yht'.-.tiiulli;;nng des Gegenkontrahenten von der Annahme
seines Anbotes endet in der Regel die '|'€i[i;;l~.|=it der Magistratsabteilung 45 und es setzt die
der Magistratsabteilung 47 ein, welche nunmehr das materiell abgeschlossene Rechtsgeschift
ZUr  weiteren Durchfithrung bringt, indem sie einerseits die formelle gl'nnlFlmrll.ﬂ-ﬁi}ﬁg‘p
‘E-PHI'ilghlll']\lllllil‘ verfabit und i1|.1,~.'fn|'1igt_ andererseits auch die ?.'rlhlullg des K;iu[%{'lli]li|‘1g5, der
zu lioschenden Hnl:f]unlt,-u usw. veranlaBt, die gesamte grmuihii.:'hel']ichr- I)Lll'{'hfi'l]lrung hﬁ-:nrgl,
die Gtehilh:'f*nI'mgr-n erledigt und das gekaufte oder verkaufte Gut in den p}l}'hi-cl_'lm-n Besitz
der Gemeinde Wien iibernimmt oder dem neuen I".'lgfanti'l:ur-'r fibergibt und schlieBlich
die gegenseitige Abrechnung aus dem betreffenden th'lltﬁgt'ﬁn:hiil'h* |:t-'.-'~u-1'gi.

In ihrer Befassung mit der Erwerbung von Grund und Boden verfi:]gl die Magistrats-
abteilung 45 die Richtlinien der Grund- und Bodenpolitik der Gemeinde Wien. Diese geht
dahin, den liegenden Gemeindebesitz zu arrondieren und sozialen Zwecken zuzufithren. Die
Erhaltung bestehender und Schaffung neuer Wohngelegenheiten fiir die minderbemittelte
Bevillkerung, die Errichtung von Kinderheimen und Erholungsstitten, das Bestreben, den
weitesten Kreisen der Bevilkerung ertiichtigenden Sportbetrieb zu erméglichen, und schlieBlich
die Firderung der nach dem Ende des Krieges gewaltig f~t11pn]'gﬂwﬂrllh1~!11~|J Hlﬂ:]im'liitigk:-il
und des Kleingartenwesens, dies alles sind in den Hauptpunkten die Ziele, welche auch die
Hmimlpnlilik der Gemeinde richtunggebend beeinflussen. Dall fiir die genannten Zwecke
groBe Flichen zur Verfiigung stehen miissen, ist ohneweiters einzusehen., Daraus ergibt sich
aber auch die _\'r'rtl.'\-{*ndigkeil, den bestehenden Gemeindebesitz FI]I‘-]H‘t't'th]ti ZUl erweitern
und zu vermehren. Denn in der zielbewubten Durchfithrung dieses Teiles der Verwaltung
liegt die Maoglichkeit fiir alle anderen Verwaltungsstellen, in ihren Ressorts ErsprieBliches zu
leisten. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, werden die nachstehenden Zahlen, welche
die Titigkeit der Gemeinde Wien auf diesem Gebiete am deutlichsten und sinnfilligsten
darzutun geeignet sind, Leben gewinnen.

Der Gemeindebesitz innerhalb des Wiener Gemeindegebietes betrug im Jahre 1018,
also zu Ende des Krieges, 5674 Hektar. In den nun folgenden Jahren wurden bis Ende 1925
1015 Hektar teils durch Kauf, teils durch Tausch hinzuerworben, so daB der liegende

Gemeindebesitz innerhalb des Wiener Gemeindegebietes mit Ende 1925 6689 Hektar betrug.
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Dies entspricht ungefdhr einem Viertel der Gesamtfliche des Wiener Gemeindegebietes, die
27.806 Hektar betragt. Das Quadrat zeigt das Verhiltnis der Gesamtfliche des Gemeinde-
gebietes zum Privateigentum der Gemeinde Wien.

In diesen Zahlen sind jene Flichen nicht inbegriffen,
welche sich im offentlichen Gut befinden, also fiir Gassen,
Straflen, Platzanlagen und teilweise fiir dffentliche Gérten . o .

> Nicht Gemeindebesitz
herangezogen sind, oder als Gewisser offentlichen Zwecken
dienen. Mithin geben die ausgewiesenen Zahlen lediglich
den Privatbesitz der Gemeinde Wien und der von ihr
verwalteten Fonds wieder.

Selbstverstindlich wirkt die intensive Titigkeit der ! _
s . = : F r Gemeindebesitz
Gemeinde Wien auf dem Realititenmarkte, wo sie als der
grifite und stirkste Kaufer auftritt, regulierend auf die
Preisbildung ein, so daB fur die Spekulation mit Grund
und Boden wenig oder kein Raum tibrig bleibt. Die Wiener Grundfliche

Der Liegenschafisbesitz der Gemeinde Wien auBer- Ein Viertel davon ist Gemeindebesitz
halb des Wiener Gemeindegebietes betrug mit Ende 1925
12.490 Hektar. Er verteilt sich hauptsichlich auf die Kronlinder Niedersisterreich, Oberiisterreich
und Steiermark und dient in erster Linie den Zwecken der Wiener Hochquellenleitung, in
deren Verwaltung auch der griiBte Teil dieser Flichen steht. VerhiltnismiBig kleinere Flichen
des auswiirtigen Besitzes der Gemeinde Wien dienen Firsorgezwecken. Die diesbeziigliche

Verwaltungstitigkeit ist in den Gruppen 111 und V von den zustindigen Ressorts geschildert,

Die Verwaltung und Evidenzhaltung der
Gemeindeliegenschaften

Soweit die der Gemeinde Wien gehirigen unverbauten Liegenschaften innerhalb des
Wiener Gemeindegebietes nicht fiir besondere Verwaltungszwecke herangezogen sind, wie
zam Beispiel fiir offentliche Parkanlagen, Friedhife, Wohlfahrtsanstalten oder fiir Kleingarten-
swecke. stehen sie in der zentralen Verwaltung der Magistratsabteilung 45. Diese Verwaltung
zerfillt in drei Titigkeiten:

a) Die nutzbare Verwertung der Grundflichen, welche darin besteht, daB mit privaten
Interessenten Bestandvertriige abgeschlossen werden. Die Flichen werden teilweise fiir
gewerbliche Lagerzwecke und industrielle Zwecke, teils fiir Gértnereien und zum griiBten
Teile fiir landwirtschaftliche Bebauung verwendet. Die mit der Verpachtung zusammen-
héingenden technischen Angelegenheiten besorgl die Magistratsabteilung 19. Fiir die Evidenz-
haltung der einzelnen Pachtdaten (Bezeichnung des Grundes, AusmaB, Verwendungsart,
Name und Adresse des Pichters, Pachtdauer, Pachtzins und Kiindigungsfrist) bestehen eigene
Kataster in der f\lagistmtsal:teilung 45 und ."v]agiﬁlrmsnlmﬂ-i]m]g 1g, welche so eingerichtet sind,
daB nicht nur zu jedem einzelnen Grundstiick der jeweilige Pichter gefunden werden kann,
sondern auch jederzeit nach dem Namen des Pichters feststellbar ist, welchen Grund er beniitat.
AuBerdem werden die einzelnen Pachtflichen von der Magistratsabteilung 19 in besondere Plane

eingezeichnet und mit Nummern versehen, welche mit dem erwihnten Index korrespondieren.
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b) Ferner hat die Magistratsabteilung 45 die Freimachung der fiir das stddtische

Wohnbauprogramm beniitigten Griinde zu besorgen, was mit Riicksicht auf die bestehenden
Miet- und Pachtschutzgesetze und die in vielen Fillen bereits lange Zeit dauernden Vertrige
meistens mit nicht geringen Schwierigkeiten und vielfach auch finanziellen Opfern verbunden
ist. In allen Fillen erhalten die depossedierten Pichter Ersatzgriinde aus dem grofien Reservoir
des stidtischen Eigentums.

¢) SchlieBlich hat die Magistratsabteilung 45 die zentrale Grundevidenz tiber simtliche
Liegenschaften der Gemeinde Wien, gleichgiiltiz wo sie gelegen sind und in wessen
Verwaltung sie stehen. Es ist dies ein Zweig der Verwaltungstitigkeit, welcher erst vor
kurzem geschaffen wurde, weil er durch die Tatsachen des Anwachsens des Gemeindeeigentums,
der Verwaltung von Gemeindeliegenschaften durch verschiedene Amtsstellen (fiir bestimmte
Zwecke) und der ehemaligen allgemeinen Dezentralisierung der Grundverwaltung in den
einzelnen Gemeindebezirken notwendig wurde. Diese Evidenz ist als Lagebuch simtlicher
Gemeindeliegenschaften, glvidigillli;_{ ob sie der Gemeinde Wien, einem von ithr verwalteten
Fonds (Wiener Biirgerspitalfonds, Wiener Versorgungsfonds), einer stidtischen Unternehmung
oder Anstalt gehiiren, angelegt. Nach Katastralgemeinden gesondert, erscheint der Gemeindebesitz
nach Grundbuchseinlagezahlen arithmetisch geordnet in erginzungsfibigen Binden, in
welchen nicht nur die jeweiligen Erwerbungsdaten und der beziigliche Stand aller Rechte
und Lasten, sondern auch KatastralausmaB, Reinertrag, Verwaltungsstelle und faktische
Verwendung ersichtlich gemacht sind. Einen weiteren Bestandteil dieses Lagebuches bilden
arithmetisch geordnete Parzellenprotokolle iiber den Besitz der Gemeinde Wien, der von ihr
verwalteten Fonds und diber das dffentliche Gut mit den amtlich richtiggestellten Ausmablen
der einzelnen Parzellen. Eine wichtige Voraussetzung fiir jede gedeihliche Grundverwaltung
bildet natiirlich ein streng evident gehaltenes Planmatenal, welches jederzeit einen genauen
Uberblick iiber den Umfang und die ortliche Lage des stidtischen Grundbesitzes gestattet.
In dieser Bezichung bestehen seit vielen Jahren in der Magistratsabteilung 19 Evidenzpline
im Malstabe 1 :2880, welche auller den Parzellengrenzen und der bestehenden Verbauung
auch die in diesem Gebiete projektierten kiinftigen StraBenziige enthalten und in welchen
der stadtische Grundbesitz durch entsprechende farbige Lasierung eingetragen erscheint.
AuBerdem erhilt nunmehr die Magistratsabteilung 45 zum eigenen Gebrauch ein Exemplar
der neuesten Katastralmappen von ganz Wien (die inneren Bezirke im MabBstabe 1 : 1440,
die #ubBeren Bezirke meist 1:2880), in welchen ebenfalls der Gemeindebesitz und das
sffentliche Gut durch entsprechende Farben bezeichnet sind.

Diese letzteren Pline sind ebenfalls als Teil des Lagebuches gedacht, mit welchem sie
insoferne in Verbindung gebracht werden, als bei jeder Grundbuchseinlagezahl auf den
diesbeziiglichen Plan Bezug genommen ist.

Der bei der Anlage des Lagebuches zu bewiltigende Arbeitskomplex ist mit Riicksicht
darauf, daB durch die frithere Dezentralisierung der Grundverwaltung, die wvielen
Zweckverwaltungen, welche in den einzelnen Ressortabteilungen gefiihrt werden, ferner durch
die Unstimmigkeiten, welche zwischen dem seit Jahrzehnten nicht reambulierten Grundkataster
und dem Grundbuche bestehen, ein ganz ungeheurer. Dies wird klar, wenn man sich
vergegenwiirtigt, daB die Gesamtsumme des so in Evidenz zu haltenden Gemeindebesitzes
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funktioniert das Lagebuch schon jetzt, wiewohl ein groller Teil der Ausgestaltungsarbeiten

noch der Erledigung harren, welche aber woraussichtlich in Bilde beendet sein werden.

Die Verwaltung der Schulen und Amtshauser der
Gemeinde Wien

Eine eigene Gruppe verwaltet 50 Amtsgebéiude, 268 Schulgebiude mit 477 Schulen
und 19 Hiuser fiir gemischte Zwecke, das sind solche, welche zum Teil &ffentlichen, zum
Teil Wohn- und sonstigen privaten Zwecken dienen. Die Verwaltungstitigkeit besteht darin,
daB fiir die Verteilung und Zuweisung der Amtsriume sowie gegebenenfalls fir die
Uberlassung von in Amtsgebiuden gelegenen R&umen oder von Sitzungssdlen Vorsorge zu
treffen ist. Ferner ist im Einvernehmen mit den zustdndigen technischen Abteilungen fir die
ordentliche Beheizung, Beleuchtung sowie fiir die Einrichtung, Instandsetzung und Instand-
haltung dieser Gebiude das Notige zu veranlassen und sind die hiefiir nétigen Kredite zu
erwirken. Bei den gemischten Hiusern erstreckt sich die Verwaltungstitigkeit auch auf den
AbschluB von Mietvertrigen mit Wohn- und Geschiftsparteien. Die Hausaufsicht sowie die
Bedienung in den stidtischen Schulen (Beheizung, Beleuchtung, Reinigung, Luftung usw.)
erfolgt durch 418 stddtische Schulwarte, iiber welche die Magistratsabteilung 45 die
unmittelbare Dienstaufsicht fiihrt.

AuBerdem besitzt die Gemeinde Wien 71 eigene Konzessionen fiir die Ausiibung des
Gast- und Schankgewerbes, welche im Wege der Verpachtung verwertet werden. Von diesen
Schankgerechtigkeiten sind die griBten und bekanntesten die fiir den Wiener Rathauskeller,
in welchem nur Weine des stidtischen Rathauskellerbetriebes zum Ausschank und zum
Verkaufe gelangen, die fiir den Kursalon im Stadtpark und die fir das SchloBhotel und die
Meierei am Kobenzl.

SchlieBlich obliegt der Abteilung auch noch die Fithrung des Rathauskellerbetriebes.
Dieser von der Rathauskellergastwirtschaft verschiedene Betrieb fithrt die Kellereien der
Gemeinde Wien nach kaufménnischen Gesichtspunkten. Der Weineinkauf erfolgt ausschlieBlich
durch eine eigene fachminnische Weineinkaufskommission direkt bei den Produzenten, woraul
die Weine in den verfiigharen Kellerrdumlichkeiten unter besonderer Bedachtnahme auf
Unverfilschtheit und Sortenechtheit gelagert und gepflegt werden, um sodann entweder im
Wege der Rathauskellergastwirtschaft oder durch direkte Abgabe an den Konsumenten zu
gelangen. Fiir diese Zwecke stehen der Gemeinde Wien, abgesechen von den grolien
Kellerriumlichkeiten des Neuen Wiener Rathauses, ein Lagerkeller in Gumpoldskirchen mit
einem Fassungsraume von 5000 Hektoliter und ein kleinerer Keller in Mailberg zur

Verfiigung.






	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Ernährungs- und Wirtschaftswesen
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5

	Approvisionierung und Gemeinde
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Die Veterinärverwaltung Wiens
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Schlachthof St. Marx, Schlachthalle I
	Seite 28

	Seite 29
	Ferkelmarkt, Verkaufshalle
	Seite 29

	Seite 30
	Alte Art der Düngerabfuhr
	Seite 30

	Neue Art der Düngerabfuhr
	Seite 30

	Seite 31
	Schlachthof St. Marx, Luftbahngeleise von der Schlachthalle I zum Kühlhause
	Seite 31

	Seite 32
	Schlachthof St. Marx, Neue Stechviehschlachthalle
	Seite 32

	Seite 33
	Stechviehschlachthalle, Kutteln- und Darmputzraum
	Seite 33

	Seite 34
	Schlachthof St. Marx, Eintriebsrampe vom Zentralviehmarkt
	Seite 34

	Seite 35
	Schlachthof St. Marx, Sezierraum
	Seite 35

	Seite 36
	Schlachthof St. Marx, Düngerhaus
	Seite 36

	Seite 37
	Schlachthof St. Marx, Großer Darmputzraum
	Seite 37

	Seite 38
	Schlachthof St. Marx, Garderobe- und Waschraum für Gehilfen
	Seite 38

	Seite 39
	Schlachthof St. Marx, Aufenthalts- und Speiseraum für Gehilfen
	Seite 39

	Seite 40
	Schlachthof St. Marx, Wagenaufstellungsplatz im großen Hof
	Seite 40

	Seite 41
	Schlachthof Meidling, Freibankverkaufsstelle
	Seite 41

	Seite 42
	Schlachthof St. Marx, mit neu angebauten Teilen
	Seite 42

	Seite 43
	Schlachthof Meidling
	Seite 43

	Seite 44
	Seite 45
	Großmarkthalle, Veterinäramtlicher Untersuchungsraum
	Seite 45

	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Veterinäramtliche Untersuchungsstelle, Bakteriologisches Laboratorium
	Seite 48

	Seite 49
	Seite 50
	Veterinäramtlliche Untersuchungsstelle, Chemisches Laboratorium
	Seite 50


	Das städtische Wirtschaftsamt
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Städtische Bodenpolitik
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64


